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Sonnabend, 25. Juli 1942 


Auch der letzte Widerstand der Bolschewisten von unseren tapferen Soldaten gebrochen 


Berlin, 24. Juli 


Zur Erstürmung des stark befestigten Indu- 
itrie- und Wirtschaftszentrums Rortow durch 
deutsche und slowakische Truppen teilt das 
Oberkommando der Wehrmacht folgende Er- 
gänzungen mit; : 

Die über 520000 Einwohner zählende zehnt- 

Bte Stadt der Sowjetunion war wegen ihrer 

ohen wehrwirtschaftlichen Bedeutung von den 
_Bolschewisten nach Osten, Norden und Westen 
durch einen vierfachen, mit breiten Panzergrä- 
ben verstärkten Befestigungsglrtel geschützt; 
Im Süden wurde der Verteldigungsring durch 
stark ausgebaute Feldstellungen geschlossen, 
Der “konzentrische Angrift der deutschen 


stärkere Teile des Feindes im Raum Nowo- 
tscherkask zum Kampf zu stellen und sie 
zu vernichten, Der Widerstand der bolschewi- 
stischen Nachhuten wurde überall gebrochen. 

Gleichzeitig entwickelten sich heftige 
Kämpfe westlich Rostow an einer starken Pan- 
zergrabenstellung im Raum Tachaltyr- 
Tuslof1, In diese Stellungen drangen deut- 
sche Panzerverbände in der Nacht zum 22, 7. 
ein. Im Laufe des 22, 7, erzwangen die deut- 
schen Truppen, von der Luftwaffe wirksam 
unterstützt, elnen Durchbruch durch das tiel- 
gestallelte Verteldigungssystem der Bolsche- 
wisten entlang der Straße Kylbyschewo—Ro- 
stow, während bei Sultan - Ssaly Ver- 


Der Gauleiter. zum HJ.-Gebietssportfest 


Der Gaulelter und Reichsstatthalter hat zum Gebletssportiest der Hitler-Jugend in Litzmann- 
stadt an die Jungen und Mädel im Wartheland folgenden Aufruf erlassen: 


Jungen und Mädel im Wartheland! 


Auch in diesem Jahr felert Ihr Euer Gebictssporlfest, welches wieder der Abschluß eines 
welteren Jahres deutscher Jugenderziehurg im Wartheland ist. 

Im Wettkampf haben sich in den Bannen die Jungen und Mädel ausgelesen, die hier in 
Litzmannstadt um den Sieg kämpfen. Im Wettkampf init allen Gauen des Reiches sollt Ihr, 
die Hitler-Jugend des Warthelandes, Euch welter bemühen, im Sport und in der Arbeit, In 
der Liebe zum Führer und im Einsatz für Deutschland die beste zu werden. Wenn Ihr das tut, 
dient Ihr dem Siege und steht Ihr neben Euren Kameraden, die als Soldaten ihre Pflicht erfüllen, 


und slowakischen Truppen auf Rostow begann 
nach der Einnahme von Woroschilow- 
grad zunächst von Norden und Osten her. 
Dann schlossen sich auch die im Raum von 
Taganrog stehenden Truppen dem Angriff 
von Westen her an. Durch starke Angriffe 
wurden beträchtliche Teile der zurückweichen- 
den bolschewistischen Kräfte In mehrere Grup- 
pen aufgespalten und im Zusammenwirken mit 
der Luftwafíe vernichtet, Die Reste der zer- 
schlagenen feindlichen Truppen zogen sich auf 
Rostow zurück. In diese flüchtenden Kolonnen, 
die von der Luftwaffe immer wieder durch 
Bombenangriffe zermürbt wurden, stießen 
schnell vordringende Infanterieverbände hin- 
ein, So gelang es, in rastloser Verlolgung 


‚ Nahkampf Mann gegen Mann und 


gez. Arthur Greiser 


Gaulelter und Reichsstatthalter 
im Reichsgau Wartheland 


bände des Heeres und der Wallen-ff in die 
zweite Panzergrabenstellung er de In 
Ausnutzung dieser Erfolge stlefien’ Schnelle 
Truppen noch am Abend des 22, 7. bis zum 
Stadtrand vor. Im Verlauf des 23. 7. wurde 
der größte Teil der Stadt Rostow in zähem 
Haus um 
Haus genommen. Restteile des Feindes hielten 
sich noch in einzelnen Widerstandsnestern der 
Stadt, 

In rollenden Einsätzen bel Kampf- und 
Sturzkampfilugzeuge die durch die Stadt zu- 
rückflutenden Kolonnen des Feindes, Uber 
300 ‚Fahrzeuge wurden auf den Strafen in 
Brand geworfen, Artillerieabteilungen, die sich 
in regelloser Flucht zurückzogen, wurden durch 


Kampf- und Zerstörerflugzeuge verlolgt und 
durch heftige Luttangrifle völlig aufgerleben, 
33 Geschütze blieben zerstört auf den mit Fahr- 
zeugtrimmern dicht bedeckten Straßen liegen. 

In der Nacht zum 24. 7. wurde der in Ro- 
stow zeitweilig aufflackernde Widerstand der 


y aoa. 
NT, 


Lin glei; 


Bolschewisten” endgültig gebrochen und das 
Don-Ufer jenseits des Stadtkerns erreicht, Die 
Versuche der Bolschewisten, am Don durch 
Einsatz von Flußdampfern und Fähren Truppen- 
telle auf das Sildufer zu retten, schelterlen an 
den pausenlosen Angriffen der deutschen 
Kampfflugzeuge, Zahlreiche Boote und Fähren 
wurden versenkt oder schwer beschädigt, Ein 
mit Truppen und Material beladener Flußdamp- 
fer wurde nach mehreren Treffern von den Bol- 
schowister auf Strand gesetzt. 


„Unser Land ist in Gefahr“ 
Stockholm, 24, Juli 


Der ungestüme Vormarsch der deutschen 
und verbündeten Truppen im Südabschnitt der 
Ostfront veranlaßte — laut Reuter — am Frei- 
tagnachmittag den Moskauer Nachrichten- 
dienst zu einem „leidenschaftlichen Aufruf an 
die Bevölkerung der Sowjetunion”. 

„Unser Land ist in Gefahr”, so heißt es, 
„der Feind hat alle seine Kräfte zusammen- 
gezogen, um seinen Vorstöß durchzuführen. 
Wir rufen alle Patrioten’ auf, aus ihren Lel- 
bern ein Bollwerk gegen den Feind zu bilden.” 


Dr. Dietrich gab Schwätzer Hull die richtige Antwort 


Nur der Sieg der antibolschewistischen Nationen wird Europas Völkern eine neue gerechte Ordnung geben 


Berlin, 24. Juli 


Der amerikanische Staatssekretär des Außeren, Cordell Hull, hielt über den amerika- 
nischen Rundfunk eine von Roosevelt selbst wiederholt angekündigte Rede, die ihrer dem- 
agogischen Verlogenheit und üblen Heuchelel wegen eine deutliche Antwort fordert, Das 
Deutsche Nachrichtenbüro setzte sich unmittelbar nach Vorliegen des umfangreichen Textse 

“mit Reichspressechef Dr, Dietrich in Verbindung, um ihn nach seiner Meinung über die 


Rede zu befragen. 


Auf die Frage: „Was halten Sie von der 
Hull-Rede?" - antwortete Reichspressechef Dr, 
Dietrich: 

‚In einem Augenblick, in dem die Welt den 
Atem anhält angesichts der Heldentaten und 
des gigantischen Vormarsches der ‚deutschen 
Truppen und ihrer Verbündeten im Südrußland, 
kann man die Offentlichkeit mit einer phrasen- 
haften Tirade yon leeren Worten nicht beein- 
drücken, Wie alle diese aufgeblasenen Nullen, 
die unfähig sind, die Probleme der Gegenwart 
zu meistern, sich im Wolkenkuckucksheim der 
Zukunft bewegen, so befaßt sich auch Hull im 
größten Teil seiner Rede mit der Organisation 
der Welt ‚nach dem Siege der Alliierten‘, 
Er erwähnt nur am Rande, daß ‚für die un- 
mittelbare Zukunft die wichtigste Frage sel, den 
Krieg zu gewinnen, und zwar, ihn so bald wie 
möglich und entscheidend zu gewinnen‘, Uber 
das praktische Wie schweigt er sich aus- und 
boschränkt sich auf die drohende Feststellung, 
deren offenbarer Zweck es ist, auf uns Eindruck 
zu machen und den Sowjets Mut einzuflößen: 
‚Unsere Feinde stehen uns mit ihrer bewaffne- 
ten Macht in ‘edem Teil der Welt gegenüber, 
Wir kennen das ungeheure Ausmaß der 
winnen, daß wir an unseren Grenzen stehen 
und uns darauf beschränken einen Angriff ab- 
zuwehren. Angriffe aus der Luft, durch Unter- 
seeboote und durch andere Angriffsmittel 
können nur erfolgreich bekämpft werden, wenn 
diejenigen, die angegriffen wurden, die Wurzel 
des Angriffs aufsuchen. Wir werden unseren 
tapferen Alliierten alle uns zur Verfügung 
stehende Unterstützung zuteil werden lassen. 
Wir werden aber auch unsere Feinde aufsuchen 


und sie an jedem Punkt der Erde angreifen. 
Wir kennen das das ungeheure Ausmaß der 
Aufgabe, die vor uns liegt. Vorübergehende 
Rückschläge müssen und werden nicht zu 
Schwachheit oder Entmutigung Anlaß geben‘, 

Die Notwendigkeit eines Paukenschlages und 
einer so eindringlichen Aufklärung des ame- 
rikanischen Volkes über den Ernst der Lage; 
wobei Hull sogar von einem „Verzweiflungs- 
kampf” spricht, ist außerordentlich bezeichnend 
für die Lethargie der breiten Massen und ihre 
Interessenlosigkeit an Roosevelts Krieg. Im 
übrigen ist es eine Dutzendrede demokratischer 
Menschheitsbeglückung, 

Frage: Was sagen Sie zu folgenden Äußerun- 
gen Hulls, in denen er versucht, die USA.-Re- 
gierung von ihrer Kriegshetze und Kriegsschuld 
reinzuwaschen: „Die Regierung der USA, hat 
sich unablässig bemüht, den Frieden auf der 
Grundlage der Nichteinmischung zu fördern. 
Als die Feindseligkeiten ausbrachen und der 
Krieg erklärt wurde, machte ünsere Regierung 
jeden ernsthaften Versuch eine Ausweitung 
des Konfliktes zu vermeiden 'und dieses Land 
aus dem Kriege herauszuhalten,“ 

Antwort des Reichspressecheis: „Ich halte 
mich an die Tatsachen. Die reaktionären De- 
móktatien haben die Welt in den Krieg ge- 
stürzt, Es ist ganz unbestreitbar, daß ohne die 
verbrecherische Hetze des Antreibers Roose- 
velt und seiner Kreaturen, zu denen auch Hull 
gehört, der deutsch-polnische Konflikt auf dem 
Kontinent lokalisiert und geregelt worden wäre, 
ohne die Völker einem neuen Weltkrieg zu 
überantworlen, Heute erleben wir nun das 
widerwärtige Schauspiel, daß die gleichen Krea- 


turen, die dieses größte Verbrechen aller Zel- 
ten an der Menschheit verübten, jetzt im Na- 
men der Menschlichkeit Moral predigen und 
die betrogenen Völker aufs neue zu ködern ver- 
suchen, indem sie den Sieg der Plutokraten als 
Voraussetzung für die Sicherheit der ganzen 
Welt bezeichnen, Man muß diese Heuchelei 
brandmarken, Der Sieg Englands und Amerikas, 
die sich*dem Bolschewismus verkauft haben, 
bedeutet für die Völker Europas nicht die Ga- 
rantie des Friedens, sondern die Verewigung 
des Krieges und die Sicherheit des Unter- 
ganges.“ 

Auf die Frage, was sagen Sie zu Hulls 
Erklärung: „Wir haben jede Provokation ver- 
mieden, Wir Amerikaner stehen heute im 
Kampf, weil wir angegriffen wurden!”, ent- 
gegnete der Reichspressechef: 


„Nein, sie wurden nicht unprovoziert ange- 
griffen, sondern sie haben uns und unserer 
Verbündeten Notwehr unablässig und in uner- 
träglicher Weise herausgefordert. Sie haben 
sich nicht in offener und ehrlicher Weise, son- 
dern in feiger und hinterlistiger Weise ‚durch 
eine Politik der Unterstützung für Großbritan- 
nien“ — wie Hull selbst sagte. — in unseren 
Kampf elngemischt.* 

Frage: Hull stellt die These auf, daß der.aus 
den Diktatoren geborene extreme Nationalis- 
mus in der Vergangenheit das bedeutendste 
Hindernis gewesen sei, das dem menschlichen 
Fortschritt im Wege ‘stand. Wie ist Ihre Mei- 
nung dazu? 


Antwort: ' „Nicht der gesunde Selbsterhal- 
tungstrieb und der nationale Lebenswille, son- 
dern die Reaktionäre einer gesätligten pluto- 
kratischen Welt waren es, die jeden sozialen 
Fortschritt im Leben der Völker unterdrückt 
und jn ihrem Blut erstickt haben. Der Sieg der 
vereinigten äntibolschewistischen Nationen 
wird Europa endlich jene Ordnung der Völker 
geben, die für immer eine Harmonie ihrer In- 
teressen auf frledlichem Wege gewährleistet," 


Reklamestadt der Sowjets 


H. P. Noch vor 48 Stunden machte sich der 
amerikanische Nachrichtendienst die Erwar- 
tungen Londons zu eigen, Rostow werde 
sich ähnlich lange halten können wie Sewa- 
stopol oder im vergangenen Jahre Tobruk. 
Abgesehen davon, daß die nachträgliche An- 
erkennung der Leistungen der Sowjettruppen, 
die mit der Erwähnung von Sewastopol in 
diesem Zusammenhang verbunden Ist, durchaus 
fehl am Platze ist, weil diese stärkste Festung 
der Welt von den deutschen Soldaten in der 
unerhört kurzen Zeit von 25 Tagen zu Fall 
gebracht wurde, läßt jener Vergleich immer- 
hin so viel erkennen, daß die gegnerische 
Seite auf die Widerstandskraft Rostows die 
stärksten Hoffnungen setzte, Die Sowjets 
hatten unter gewaltigsten Anstrengungen die 
Stadt und Ihre nähere und weitere Umgebung 
zu einem Befestigungssystem ersten Ranges 
ausgebaut, wobei ihnen das sumpfige, an gró- 
Beren tind kleineren Flüssen reiche Gelände 
bestens zustätten kam. Ausgehend von diesen 
natürlichen Gegebenheiten, legten die Bolsche- 
wisten um den eigentlichen Stadtkern einen 
tlefgestaffelten Befestigungsgürtef) dessen 
Charakteristikum neben weitausgedehnten Mi- 
nenfeldern vor allem die zahlreichen tiefge- 
staffelten Panzergräben waren. Bei der Nie- 
derringung dieses raffinierten Festungskom- 
plexes in nur wenigen Tagen — am 21. Jull 
meldete der OKW.-Bericht erstmalig den kon- 
zentrischen Angriff auf die Stadt — haben 
unsere deutschen und die verbündeten Solda- 
ten erneut eine beispiellose Tapfer- 
keit bewiesen. Vor ihrem Heldentum, des 
sich mit keinen Woren erfassen läßt, ver- 
neigt sich die Heimat In dem Gefühl tlefster 
Dankbarkelt. 2000 Kilometer von den alten 
Grenzen des Reiches entfernt kämpfend, zeigt 
der deutsche Soldat der Welt, daß seine opfer- 
willige Einsatzbereitschaft und seine bewun- 
der ie Leistungsfähigkeit nach wie vor allen 
Spekulationen der Feinde zum Trotz unvermin- 
dert und ungebrochen sind. 

Der Fall Rostows bedeutet den Schlußstein 
eines ebenso kühnen wie größgedachten stra- 
tegischen Unternehmens, dessen triumphaler 
Ausgang die Überlegenheit der deutschen 
Kriegsführung aufs qlänzendste bestätigt. 
Timoschenko, dem Oberbefehlshaber der 
sowjetischen Südfront, wäre es natürlich das 
liebste gewesen, die Deutschen hätten seine 
wohlausgebauten Stellungen frontal angegrif- 
fen, um sich dabei zu verbluten. Aber er 
mochte wohl geahnt haben — nach den Er- 
fahrungen des letzten Jahres —, daß sie ihm 
diesen Gefallen nicht tun würden, und so wird 
er alle Möglichkeiten eines deutschen Vor- 
stoßes wohl erwogen und sich darauf einge- 
richtet haben, Daß er schließlich dann doch 
vor der deutschen Strategie kapitulieren mußte, 
weil diese in genialer Weise den yon Timo- 
schenko beabsichtigten Stellungskrieg zu ver- 
meiden und in einen das ganze sowjetische 
Verteidigungssystem zerschlagenden und auf- 
lösenden Bewegungskrieg zu verwandeln ver- 
stand, zeigt, daß auch dieser von der Feindpro- 
paganda so oft als das stärkste Pferd in ihrem 
Stalle gepriesene Sowjetmarschall der deut- 
schen Führung eben doch nicht das Wasser 
reichen kann, 

500 Kilometer nördlich der Mündung des 
Don Ins Schwarze Meer setzte die deutsche 
Offensive ein, weit nach Osten zu Raum schaf- 
fend. Dann kam 'jener Durchbruch nach Sü- 
den — der „Sensenhieb” —, der die bolsche- 
wistischen Positionen im Donezgebiet von 
Osten her packte und die Sowjets in eine 
Lage brachte, die ihre ärgsten Befürchtungen 
vorher für unmöglich gehalten hatten, Die 
militärisch wichtigen Bahnlinien Moskau — 
Rostow und Stalingrad—Rostow wurden, wie 
die übrigen rückwärtigen Verbindungen der 
Sowjets, systematisch zerschlagen, Im ent- 
scheidenden Augenblick kam zu dem Druck 
vom Norden und Osten her noch der vom 
Westen, so daß die unter den furchtbaren 
Schlägen aller deutschen Waffen — nicht zu- 
letzt der Luftwaffe — zermürbte Widerstands- 
kraft der Bolschewisten endgültig zusammen- 
brechen mußte, 

Die strategische und wirtschaftliche Bedeu- 
tung Rostows für die Sowjetunion kann nicht 
hoch genug eingeschätzt werden, Dank seiner 
äußerst günstigen verkehrsgeographischen 
Lage, 50 Kilometer stromaufwirts am schiff- 
baren südlichen Arm des Dondeltas zwischen 
dem hochentwickelten Industrierevier am 
Donez und den reichen Getreidegebieten nörd- 
lich des Kaukasus, wurde die Stadt zu einem 
Warenaustauschplatz und Ver- 
kehrsknotenpunkt aroben Stiles. 
Die Sowjets taten alles, um die wehrwirtschaft- 
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Wir bemerken am Rande 


Kamp! dem Jazz Mag sein, 
Machen Soldaten bündig Ihr 


in England? 

Mißtallen geäußert haben, mag 
sein auch, dad ganz allgemein den Engländern das 
eintönlge Gehämmere oder schwüle Sehluchzen 
Ihrer Tanzmusik zum Halse herauswächst — Jeden- 
Jalla ‘sah aich die britische Rundlunkgesellschait 
jetzt genótigt, den britischen Tanzkopellmeistern 
und Musikyerlegern leise zuzuflüstern, sie möchten 
doch dafür sorgen, daß aun der englischen Tang» 
musik die „Blutarmul”, die wUbersentimentalitat" 
und die „Unaufrichtigkeit des Vortragsstiles” tun- 
lichst verschwinden, Ex geschehen. also Zeichen 
und Wunder: Die Engländer (linden verschledene 
Haare in der verniggerten Musik, die sie sell rund 
drei Johrzénten so begolstert aus den amerikani- 
schen Halenknoipen in die Konzertkallees und In 
die Musik- und die Ballsúle: der englischen Gesell- 
schaft verpilanzten. Man längt an, den Jazz" zu 
beanstanden, und der britische Rundlunk versucht, 
aul elnmal, wenigstens die gröbsten Geschmack: 
losigkelten in der Tanzmusik zu unterbinden. Die 
Entartung der Musik ist ımmerhin nur eine Ent- 
artung von vielen, die sich im britischen Yolk bis 
Ins Mark einoetresaen haben, 8. 


dad manche eng- 


lichen Möglichkelten 


Rostows zu stelgern. 
die schon zu zarlsti- 
scher Zeit durch ihren Getreidehandel und 
ihre mit der Landwirtschaft zusammenhän- 
gende Industrie bekannt war, zu elnem aus- 
gesprochenen Reklameort des Bolschewismus 
hochgezúchtet, den man sehr gem den Aus- 
ländern präsentierte, natürlich unter Auslas- 
sung der durch ein entselzliches Elend ge- 
kennzeichneten Arbeiterwohnviertel, in denen 
die Menschen in unvorstellbarer Weise zu» 
sammengepfercht hausten, Denn obwohl die 
Stadt seit 1929 von 250000 auf 520000 Ein- 
wohner angewachsen ist, sich also an Bevól- 
kerung mehr als verdoppelt hat, ist ihre 
räumliche Ausdehnung die gleiche geblieben. 
Neben dem monströsen Gorki-Theater und der 
Musterwirtschaft Sernograd zeigte man dem 
Fremden vor allem mit-Vorliebe die Fabrik 
„Ras Selmasch”, von der die sowjetischen 
Propagandaschriften behaupteten, hier würden 
alle nur erdenklichen: Landmaschinen gebaut, 
einschließlich der am laufenden Band erzeug- 
ten Mähdrescher. Mit der Umstellung der So- 
wjetwirtschaft auf die Kriegsrüstung wurde 
freilich auch dieses Werk schon Jahre vor 
dem Krieg auf die Produktion von Kriegs- 
material eingerichtet, 

Besonders bestürzt wird man über den Ver- 
lust dieses drittgróBten Hafens der Sowjet- 
unión auch in den USA, sein. Die dortige Agi- 
tation glaubte in der mit viel Geschrei ver- 
kündeten Verwendung der 
„Fliegenden Festungen“ in den Kämpfen um 
Rostow endlich den Beweis für die entschei- 
dende Hochwertigkeit der amerikanischen Er- 
zeugnisse geliefert zu haben. Allerdings mußt& 
der USA.-Nachrichtendienst schon gestern klein- 
laut eingestehen, daß aurch diese „Fliegenden 
Festungen“, deren Einsatz am Donnerstag be- 
sönders stärk gewesen sein soll, anscheinend 
den deutschen Vormarsch nicht Aufhalten 
können, und mit besonderem Ernst wird gleich- 
zeitig auf die Lage halbwegs-zwischen Rostow 
und Stalingrad verwiesen. Auf diesen 
Raum östlich von Rostow richten die Feinde 
jetzt nach dem Fall der Bastion an der Don- 
mündung noch mehr als Bisher ihre sorgen- 
vollen Blicke, 


Freie Bahn für Moskau! 


Diahtmeldung unseres Sch.-Berichtorstatters 
Lidsabon, 25. Juli 

Der Regierungsausschuß für die Verteidi- 
gung Kanadas hat der Regierung und dem 
kanadischen Parlament empfohlen, das degen- 
wärtig in Kraft befindliche Verbot der K om- 
munistischen Partei mit sofortiger 
Wirkung aufzuheben. Diese Empfehlung 
entspricht den Wünschen der sowjetischen 
Vertretungen im Ausland, die die augenblick- 
liche Gelegenheit benutzen wollen, um alle 
der kommunistischen Propaganda in England, 
den Dominions und in Amerika entgegen- 


So wurde die Stadt, 


‘stehenden Hindernisse zu beseltigen, Moskau 
wünscht freie Bahn. 


amerikanischen ' 


——— r +: 


Flammen 
bog 24, Juli (PK) 


Am Abend; als schon die grauen Schatten 
der Dämmerung über dem weiten Land lagen, 
zogen vom Norden noch einmal die Stukas her- 
án. Das Häusermeer von Rostow lag wie eine 
formlose, schwarze Masse im Abenddunkel. 
Ohne Ubergang flossen die Konturen der 
grauen Steinblöcke ineinander, Nur schwer 
waren jetzt die einzelnen Ziele auszumachen 
gewesen; aber es war den deutschen Fliegern 
dennoch ein Leichtes, sich in dem befohlenen 
Angriffsraum zurechtzufinden; denn eine aus- 
gedehnte Kette rétlich strahlender Brande wies 
ihnen sicher den richtigen Weg. —- 

Den ganzen Tag schon hatte die deutsche 
Luftwaffe vernichtende Schläge gegen Rostow, 
die sowjetsiche Schlüsselstellung am unteren 
Don, geführt, Als nun die Stukas nach 20 Mi- 
nuten heftigster Angriffe auf zwei wichtige 
Bahnhöfe der Stadt wieder nordwärts in die 
anbrechende Nacht hineinzogen, da hatten sie 
die Reihe der Brände beträchtlich vermehrt, 
Die Feuerzeichen des Untergangs erleuchteten 
mit gespenstischer Helle die Nacht, Rostow, 
wichtiges, militärisches und’ wirtschaftliches 
Zentrum der Bolschewisten und vom Gegner in 


den vergangenen Monaten stark ausgebaut, ist: 


von den deutschen Truppen halbförmig einge- 
schlossen, Panzerverbände und Schnelle Trup- 
pen sind in weit ausholendem Stoß tief im 
Rücken und Flanke des Gegners vorgestoßen, 
haben an mehreren Stellen den Unterlauf des 
Don erreicht, Brückenköpfe gebildet und arbei- 
ten sich nun dem Fluß entlang vom Osten her 
auf die Stadt vor. Andere Panzerverbände ha- 
ben die nördliche Flanke der Sowjets aufgeris- 
sen und bewegen sich über ask an 
Schachty vorbei auf die Stadt zu, Gleichzeitig 
wird Rostow aber auch von Nordwesten her 
durch Schnelle Truppen und durch frontal vor- 
stoßende Infanterie bedfoht. Nun sind auch 
die im Raum von Taganrog stehenden deut- 
schen Sruppen zum Angriff angetreten und be- 
finden sich aus Westen im Vorriicken auf die 
Stadt. Die Zange um Rostow schließt sich. 
Das Schicksal der Stadt ist besiegelt, 

Starke sowjetische Truppenmassen haben 
schon versucht, nach Süden und Südosten aus- 
zubrechen, Aber die meisten dieser Versuche 
sind ‚im Bombenhagel deutscher Kampfflug- 
zeuge blutig erstickt worden. Andere bolsche- 
wistische Kampfeinhelten verteidigen mit dem 
Mute der Verzweiflung die Stadt. Aber der 
Angriffselan der deutschen Truppen treibt die 
deutschen Stellungen immer näher an das 
Häusermeer heran, 

In aller Morgenfrühe setzten heute Kampff- 
flugzeuge vom Muster Ju 88 die gestern im 
Abenddämmern von den Stukas vorübergehend 
beendeten Angriffe auf Rostow fort. Sie sind 
nur der Beginn der rollenden Angriffsmaschi- 
nerie, die bis in die späten Abendstunden 


hinein die Stadt im Hagel der deutschen Bom- 
ben erschüttern läßt, 

Begeistert schauen die deutschen Infan- 
terislen in ihren Stellungen vor Rostow den 
deutschen Flugzeugen nach, die Sowjets auf 
der Gegenselte aber starren schreckerfüllt und 
in. tódlicher Angst-in den Himmel, der das Ver: 
derben ausspeil, 

Nur die/sowjetische Flak Ist wach. Die 
schießt aus allen Rohren, und die schießt nicht 
schlecht Eine glúhende Feuerkette legt sich 
um die deutschen Kampfflugzeuge, „Flaktreffer 


in der linken + Fläche, muß umkehren!”, 
‚meint der Katschmarek des Staffelkapi- 
täns. Eine einzige Maschine scheidet aus 


dem Verbande: aus; ist durch das Feuer 
der Flak am Angriff gehindert. Aber 
auch sie legt ihre eisernen Eier mit Erfolg. 
Mitten in der Stadt liegt die Bombenreihe und 
haut einen ganzen Häuserblock in Trümmer. 
Die übrigen Flugzeuge setzen Ihren Weg zu. 
dem Industriewerk unbeirrt fort, Noch einmal 
schlägt ihnen dort massiertes Feuer entgegen; 
aber mitten durch diesen Feuerregen hindurch 
fliegen sie ihre Angriffe, Maschine auf Ma- 
schine. Die Bombenschächte öffnen sich zu Tod 
und Vernichtung, sie speien Bomben schwer- 
sten Kalibers aus. In wenigen Minuten ist das 
Industriewerk ein einziges Trümmerfeld: -Fa- 
brikhallen, Lagerhäuser und Bürogebäude fallen 
wie Kartenháuser in sich zusammen, eine Flut 
von Qualm, Rauch und Flammen steht In kur- 
zer Zeit wie ein Symbol der Vernichtung über 
dem Werk, Riesige Brände witen in weltläu- 
figen Anlagen. 

Als die Kampfflugzeuge auf dem Rückflug 
den Stadtrand passieren, jagen von Nordwesten 
schon wieder neue Wellen deutscher Flugzeuge 
heran. Diesmal sind es Zerstörer, die sich einen 
großen Verschlebebahnhof aufs Kron nehmen, 
von wo aus die Bolschewisten starke Truppen- 
mengen verladen und nach Süden abschiebon 
wollen. Bel Woronesch war es Ähnlich, Da zer- 
schlugen auch die Zerstörer in ’röllenden Ein- 
sätzen die Fluchtbewegungen des Gegners. Ver- 
wegen und kühn jagen sie auch diesmal durch 
ie Flaksperre im Sturzflug auf Transportzúge 
os, 
auf die Gleise, die im Sonnenlicht silbrig her- 
aufschimmern. Aber es ist schnell verdeckt 
durch das Grau und Schwarz zahlreicher Rauch- 
wolken, die nach dem Angriff der Me 110 aus 
dem Bahnhof her hochquellen, 

Die deutsche Luftwaffe verwandelt heute 
Rostow in einen Hexenkessel, in eine Hölle. 
Für die Sowjetsoldaten. Es vergeht*kaum eine 
Viertelstunde, ohne daß ein deutsches Flugzeug 
über der Stadt erscheint, seine Bomben auf 
die befohlenen Ziele ablädt oder mit dem Feuer 
seiner Bordwaffen heillose Verwirrung in den 
Reihen des Gegners anrichtet, Luftwaffentreffen 


,Sowjetverluste geradezu ungeheuerlich“ 


Klagen über die Kaltschnäuzigeit der Verbündeten / gun meldung unseres 


Lissabon, 25, Juli 
Der diplomatische Mitarbeiter der „Times“ 
erklärt: „In: der Sowjetunion steht man auf 
dem Standpunkt, daß man sich in Washington 
und London keinen genügenden Gesamtüber- 
blick über die: Lage macht, / 
Die sowjetische Verluste werden als gera- 


dezu ungeheverlich bezeichnet. 40 bis-50 Mii- 


lionen der sowjetischen Staätsbürger befinden 
sich bereits in den von den Deutschen be- 
setzten Gebieten, und die Gefahr für die Wol- 
ga.stellt elne Bedrohung des gesamten Nach- 
schubs der Sowjetarmee dar. Es entscheidet 
sich jetzt, ob die Sowjetunion Uberhaupí etne 
Macht bleiben soll, die in den kommenden Mo- 
naten noch In der Lage sel, einmal die Gegen- 


offensive zu ergrellen. Das ist der Sinn der - 


augenblicklichen Kämpfe am Don.“ | i 
In Moskau wolle man, so führt der Korrespon- 


. dent aus, durchatis nicht die britischen Schwie- 


Heftige Kämpfe in der El-Alamein-Stellung 


Widerstand neu herangeführter Sowjettruppen im Donbogen gebrochen. 


Aus dem Pihrerhauptquartier, 24, Jul 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: d mi 

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, 
haben Truppen des deutschen Heeres, der 
Wallen-$f und slowakische Verbände, von der 
Luftwaffe hervorragend. unterstützt, die stark 
befestigten und Hefgegliederten Verteidigungs- 


stellungen von Rostow auf der gesamten - 


Front durchbrochen und nach harten Kampay 
die als Verkehrs- und Hafenzentrum wichtig 
Stadt im Sturm genommen. Die Siuberung der 
Stadt von den Resten des Felndes Ist noch im 
Gange. 

Im großen Donbogen brachen Infanterle- 
divisionen und Schnelle Verbände den Wider- 
stand neu herangefihrter sowjetischer Trup- 
pen. 69 Panzer und 69 Geschütze wurden hier- 
bei vernichtet, 

Nordwestlich Woronesch wurden stär- 
kere feindliche Angriffe im Gegenangriff zer- 
schlagen. Kampi- und Sturzkampifliegerver- 
bände griffen in die Erdkämpfe ein und fiigten 
den Sowjets schwere Verluste zu, 

An der Wolchow- Front und vor Lenin- 
grad brachen erneute feindliche Angriffe zu- 
"sammen, del qero Sois Ni wurden durch 

illeriefeuer zersprengt. 
are der Hismeer-Front bekimpfte die Luft- 
waffe Unterseebootliegeplätze und militärische 
Anlagen des Kriegshafens Poljarnoje mit 

uter Wirkung... y 
i Die Sowjets verloren am gestrigen Tage 83 
Flugzeuge; sieben elgene Flugzeuge werden ver- 

t 
e Agypten dauern die heftigen Kämple in 
der El-Alamein-Stellung an, Die Oase 
Siwa wurde von italienischen Truppen be- 
setzt. Verbände der deutschen und der italie- 
nischen Luttwaffe grilfen erneut mit beson- 


derem Erfolg In die Kampfhandlungen ein. In 
Luftkiimplen über der Wüste, durch Flakar- 
tillerie und bel Angriffen auf die Insel Malta 
wurden 18 feindliche Flugzeuge abgeschossen. 

Im Kampf gegen Großbritannien erzielte die 
Luftwaffe bei Tag- und Nachtangritien Bomben- 
volltreifer in Werken der Flugrilisungsindustrie, 
auf Flugplätzen und in anderen krlegswichtigen 
Anlagen Mittel- und Ostenglands. An der Küste 
der besetzten Westgeblete verlor der Feind am 
gestrigen Tage neun Flugzeuge. 

Ein britischer Tagesstörangriff auf einen Ort 
in westdeuischem Grenzgeblet und Angriffe des 
Feindes In der vergangenen Nacht vor allem 
auf die Stadt Duisburg verursachte Verluste 
unter der Zivilbevólkerung. Es entstanden 
Brände ynd Zerstörungen hauptsächlich in 
Wohnvierteln und In ditentlichen Gebäuden. 
Nachtjäger und Flakartillerle brachten sechs 
der antrelfenden Bomber zum Absturz. 

Einige sowjetische Bombenflugzeuge unter- 


nahmen uh Mitternacht ‘wirkungslose Störan- - 


grille gegen ostpreußlsches, Geblet. 
verlor der Feind ein Flugzeug. 


Eichenlaub für Oblt. Clausen 


Berlin, 24. Juli 

Der Führer hat dem Oberleutnant Clau- 
sen, Staffelkapitän in einem Jagdgeschwa- 
der, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes verliehen und ihm folgen- 
des Schreiben übermittelt: _ 

aln dankbarer Würdigung Ihres helden- 
haften Einsatzes im Kampfe für die Zukunft 
unseres- Volkes verleihe ich Ihnen als 106, 


Hierbei 


Soldaten der. Deutschen Wehrmacht das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes, 


ge Adolf Hitler" 


` Verluste, 


Sch.-Berichterstaltere _ 


rigkeiten' und die Verzeltelung. der britischen 
Streitkräfte über die ganze Erde verkennen; 
aber man müsse jetzt auf den Gefahrenzustand 
hinweisen, der durch. die deutsche Offensive 
entstanden sei, In verschiedenen Kreisen Wa- 
shingtons und Londons beurteile man trotz 
dieser Hilferufe die Situation außerordentlich 
kaltschnäuzig und erklärt, eine direkte Aktion 
möchte man am liebsten erst dann unterneh- 
men, wenn sie wirklich notwendig sei, d. h, 
wenn der völlige Zusammenbruch der Sowjet- 
union unmittelbar bevorsteht, 


Maisky wiederholt bei Churchill 
Drahtmeldung unseres Kr.-Berichteratatters 


Bern, 25, Juli 


Im Auffrage der Sowjetregierung, die 
ihr Alliierten jetzt verstimmt an das Ver- 


, sprechen einer zweiten Front erinnert, hat 


der sowjetische Botschäfter Maisky In die- 
sen Tagen mehrere Besprechungen mit dem 
Premierminister Churchill gehabt, Dieser 
zog heute die Chefs der Armee, der Flotte 
und der Luftwaffe zu diesen Besprechungen 
hinzu, um sich der Bemühungen Malskys 
besser erwehren zu können, Es ist bekannt, 
daß niemand gegen einen improvisierten In- 
vasionsversuch in England so starke Beden- 
ken hat wie die Chefs der drei Walfengattun- 
gen, die für jeden Mißerfolg die unmittelbare | 
Verantwortung zu tragen hätten, e 


Die Oase Siwa besetzt 


Rom, 24. Juli 

Der itallenische Wehrmachtsbe- 
richt vom Freitag meldet: 

Im Gebiet von El Alamein gingen die leb- 
haften Kämpfe weiter, Der Feind erlitt neue 
Die Zahl der Gefangenen hat sich 
auf etwa tausend erhöht, Unsere Verbände 
erreichten und besetzten schon am 20, Juli die 
Oase Siwa im Westen des ägyptischen Ge- 
bietes. 


* 

Siwa, 120 Kilometer südöstlich von 
Giarabub, jedoch auf dgyptischem Boden lie- 
end, tt, wie unser We,-Berichterstatter aus 
om drahtet, die wichtigste Oase der west- 
lichen Wüste Ägyptens, Die Engländer haben 
sie zu einer starken Festung ausgebaut, um 


vom Feind, der die von Giardbub über Siwa — 


gegen den Schejtelpunkt des Nil-Deltas füh- 
rende Kärawanenstraße zu einem Vorstoß be- 
nützen könnte, nicht überrascht zu werden. 
Siwas strategische Bedeutung war allerersten 
Ranges, Ist doch die Oase ein Hauptknoten- 
unkt von Verkehrswegen, die nach mehreren 
Richtun en ausstrahlen und auf diese Art 
auch für unsere Truppen eine ständige Be- 
drohung darstellten, Siwa wurde natürlich 
für die Englánder*ein wichtiger Versorgungs- 


' stützpunkt, namentlich für die in der Wüste 


operierenden gepanzerlen Einheiten, 


und Rauch stehen über Rostow / 


setzen Bombenvolltreffer in die Züge und +» 


»oaturmann ins Feld rückte 


Von Kriegsberichter 
Wollgang Küchler 


über Rostow! Alles, was heute flugklar Ist, 
nimmt Kurs auf die Stadt! r 

Da sind Stukas vom Muster Ju 87, die sich 
heulend und pfeifend auf feindlichen Stellungen 
stürzen und sowjetische Flakbatterien erlo 
digen. Da erscheinen Henschel-Flugzeuge, die 
mit Bomben und Bordwaffen in tollen Tiefan- 
griffen die vor und in der Stadt sich stauenden 
feindlichen Truppenkontingente zermürben, Da 
sind He 111-Kampfflugzeuge, deren Bomben- 
reihen ganze Häuserblocks in Trümmern Jegen. 
Da sind die Zerstörer, die auf Flugplätze und 
Bahnhöfe gehen und dem Tliehenden Feind den 
Rückzug abschneiden, Da brummen von neuem 
Ju-88-Kampfflugzeuge heran, die in den Indu- 
strieanlagen der Stadt ihr Vernichtungswerk 
fortsetzen, und da schwirren schließlich auch 
deutsche Jäger in Schwärmen am Himmel, sie 
schlagen sch mit den sowjetischen Jägern 
herum, die die rollenden Angriffe der deut- 
schen Luftwaffe zu stóren versuchen, und mehr 
als eines der Mas 109 kehrt wackelnd zu ihren 
Einsatzhäfen zurück. Ratas und J 18 haben sich 
blutige Köpfe geholt, 

Flammen tind Rauch über Rostow! Die 
deutsche Luftwaffe hat gute Arbeit geleistet. 
Vor den Toren der Stadt stehen die deutschen 
Truppen, ¿Sie werden beenden, was die deut- 
schen Flieger mit ihren blutigen Schlägen 
vorbereitet haben; den Sturm auf Rostow, die 
sowjetische  Schlússelstellung am unteren 
Don! 


Die Bänder zur Ostmedaille 
Berlin, 24. Juli 

Nachdem der Führer die Ostmedaille In 
Würdigung des heldenhaften Einsatzes gegen 
den bolschewistischen Feind während des 
Winters 1941/42 gestiftet hat, sind nunmehr 
die ersten Angehörigen des deutschen Heeres 
und der Waffen-4/, die an der Winterschlacht 
im Osten 1941/42 tellgenommen haben, mit 
dem Band zur Ostmedaille ausgezeichnet 
worden. Das erste -dunkelrote Band mit einem 
schmalen weiß-schwarz-welßen Streifen in 
der Mitte wurde im nördlichen Frontabschnitt 
dem Chef einer in der Winterschlacht einge- 
setzten Infanteriekompanie ausgehändigt, der 
sich auf der Fahrt zum Heimaturlaub befand. 
Während die Anfertigung der Ostmedaillen 
noch eine gewisse Zeit in Anspruch nimmt, 


werden die Bänder zur Ostmedaille -nunmehr 
fortlaufend verliehen. i 


Joseph Stolzing-Cerny gestorben 


München, 24. Jult 


In München ist im 74, Lebensjahr der be- 
kannte nationalsozialistische Publizist und 
Kulturschriftsteller Joseph Stolzin g-Cerny 
gestorben. Der Führer hat für ihn ein Partei- 
begräbnis angeordnet,” ` 

In Wien geboren, kam Joseph Stolzing-Cerny 
schon frühzeitig in die großdeutsche Bewegung 
hinein, 1902 ließ. er sich in Berlin nieder, Nach 
dem Ersten Weltkrieg, wo e 


des dem Kappschen: ehmeh angegllederten 
Deutschen Hochstiftes. 1923. bis 1992 gehörte er 
der Sohriftiettung des „Vvölkischen Beobachters* 
an. Stolzing-Cerny war ein alter Kämpfer für das 
Bayreuther Kulturldeal, Mit Houston Stewart 
Chamberlain war er schon seit dessen Wiener Zeit 
befreundet. Er war übrigens wohl der erste Pu- 
Ditzist, der bereits 1922 als damaliger Münchner 
Vertreter der Berliner „Deutschen Zeitung" 
Adolt Hitler ais: den kommenden Marin Deutsch- 
lands bezeichnete. Im Kampt für die Bewegung 
brachte er sechs Wochen im. Geflingnis zu, Stol- 
zing-Cerny hatte die Mitgiicdsnummer 099 der 
NSDAP. und war Träger des Goldenen-Ehren- 
Abzelchens der Partel, Als er am 12. Februar 1939 
sein 70, Lebensjahr vollendete, ehrie ihn der Füh- 
rer durch die Verleihung der Goethe-Medalile. 


Ernennungen durch Backe 


Berlin, 24. Jull 

Staatssekretär Backe hät im Einvernehmen mit 
dem imi tt in seiner Eigenschaft als 
Reichskommissar r die Festigung deutschen 
Volkstums den Amtschef im Stabshauptamt des 
Relchskommissars, 44-Oberstürmbannführer Hie- 
ge, zum Leiter der Abteilung VIII (Mindliche Be- 
siedlung der neverworbenen Gebiete, Neubildung 
deutschen Bauerntums im Altreich) im Reichs- 
ministerlum für Ernithrung undi Landwirtschaft 
ernannt. Gleichzeitig hat Staatssekretär Backe im 
Einvernehmen mit dem  Relchofúhrer-4f/ ` den 
Amitschef im Stabshauptamt des Reichskormmissars 
tür die Festigung deutschen Volkstums, 4f-Ober- 
führer Professor Dr. Konrad Meyer, zum Pia- 
nungsbeauftragten für die Siedlung und ländliche 
Neuordnung beim Relchsminister für Ernähru g 
und Landwirtschaft, beim Reichsleiter für Agrar- 
politik und beim Reichsbauernführer bestellt, Da 
die Amtschefs Hiege und Meyer Ihre Äniter: im 
Stabshauptamt dos Reichskommissars für die Fe- 
stigung deutschen Volktums in Personalunion bel- 
behalten, wird somit eine enge Zusammenarbeit 
zwischen dem Reichskommiasar für die Festigung’ 
deutschen Volkstums, dem Reichsernlihrungsmini- 
sterium, dem Reichsamt für Agrarpolitik und dem 
Reichmiihrstand gewlihrieistet. 


Der Tag in Kiirze 


. Der Stabschel der SA, Viktor Lutze, erstaltete 
in Begleitung des Chels: des Hauptamtes der Ober- 


„sten 5A.-Führung, ‚Obergrüppenlührer Jüttner, am 


23. 7. dem Führer im Hauptquartier Bericht über die 
Täligkelt und den Einsatz der SA, im Kriege, 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Kapltänleutnant Kemnade, Oberleutnant 
Silelelmayer und Hauptmann Amelung. ( 

Der ‚Ritterkreuzträger Hauptmann Heinz. Krahl, 
Gruppenkömmandeur in einem Jagdgeschwader, Ist 
vor dem Feinde ‚geblieben. 

Inmilten seiner in den beselzten Goblelen des 
Ostens eingesetzten Elsenbahner beging der Reichs- 
verkehraminister Dr. Dorpmüller am 24. Juli seinen 
73. Geburtstag, ` 

Der 50 Jahre alte Friedrich Beck aus Wien hal 
böswlllig in der Ollentlichkeit Gerüchte und pe: 
hússigo Außerungen gegen den Staat und seine 
Einrichlungen verbreitet, Das Sondergericht Leoben 
verurteilte Beck, der Halbjude ist, zu einer Zucht- 
hausstrale von 5 Jahren, 

Die Reglerung des Libanon ist zurückgetreten, 
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Die Aahenbahulinie 14 Jährt zu den Pyramiden 


Die Steinwunder Alt-Agyptens überbrücken Jahrtausende / Was wird aus den Mumien der Pharaonen? 


- Die Agypter, die in diesen Ta en mit ge- 
spanner Aufmerksamkeit die militärischen Er- 
guisse im Gebiet von El Alamein verfolgen, 
atten kurz vor dem Ausbruch des Krieges ein 
x sprächsthema, das sie viel mehr in Anspruch 
ahm als manche Frage der hohen Politik, Es 


Freude über neue Erfolge... 


Drei unserer erfolgreichsten 
Jagd flieqer (von links) Eichen- 
lanbträger Stalfelkapitän Ober- 
®uthant Geißhardt, Eichenlaub- | 
äger Geschwaderkommodore | 
Oberstleutnant Frhr. v. Malt- 
Zahn und Gruppenkommandeur | 
Hauptmann Bär, Träger des ff 
Eichenlaubes mit Schwerte:n 
zum Ritterkreuz des Eisernen É 


Kreuzes, auf einem Feldflug- 
hafen, l 


handelte sich um die Entscheidung, was mit den 

Umien der Pharaonen geschehen sollte, die 
äich in Kairo angesammelt hatten, Die wissen- 
Schaftlichen Expeditionen, die in der Wüste 
yh den verschütteten Denkmälern der grauen 

"tgangenheit suchten, hatten außerordentliche 
f Olge. Die ägyptische Regierung ließ es an- 
gäglich zu, daß die ans Tageslicht geförderten 

dtze außer Landes gebracht wurden, Nur 
in einem Punkt war sie unerbittlich: alle Mu- 

en, bei denen es nachweisbar war, daß es sich 
Um Pharaonen handelte, mußten in Ägypten 
Verbleiben. Das Merkwürdige war dabei frei- 
Ich, daß sie nicht in einem der Würde eines 


len Königs angepaßten Bauwerk aufbewahrt, . 


Sondern im Museum von Kairo zur Schau ge- 
‚stellt wurden, wo sie von jedermann gegen ein 
leines Eintrittsgeld besichtigt werden konn- 
en, Das währte bis zum Jahre 1927, da starb 


der ägyptische Nationalheld Zaglul Pa- 


Acha, Er wurde in ein vorläufiges Grab ge- 
legt, weil das Volk ihm ein großes Mausoleum 
richtete, Aber an Stelle Zaglul Paschas wur- 
zuerst die Mumien der Pharapnen aus dem 
Museum dorthin übergeführt Erst im Jahre 1937 
"Holgte die feierliche Beisetzung des Volks- 
führers, und die Mumien kehrten noch einmal 
la das Museum zurück. Sie wurden aber der 
Öffentlichkeit nicht mehr gezeigt. Die ägypti- 
Regierung hatte den grundsätzlichen Be- 
jotta gefaßt, ein unterirdisches Mausoleum 
R Zürichten, in dem alle Pharaonen die letzte 
u anden sollen: In-vielen Zeitungen wur- 
den als beste Grabstätte die weltberühmten. 
Pyramiden von Giseh vorgeschlagen. 
Ebenso gewichtige Stimmen sprachen sich dafür 
äus, daß man in den Gebirgsschluchten der 


Westlichen Wüste eine große Könlgsgruft anle-/' 


Sen sollte. So standen die Dinge, als sich die 
olken des nahenden Krieges über der Welt 
2üsammenballten, 


Dicht neben dem Lärm der Weltstadt Kairo 
llegt die Wüste, in der seit fast fünf Jahrtau- 
Senden die gewalligsten Bauwerke der Erde 
älehen, Es will nicht recht zu der ernsten und 
gesammelten Stimmung passen, die den Besu- 
Cher der Pyramiden erfaßt, wenn ihm der Ver- 
Xehrsschutzmann in Kairo sagt, er habe drei 

öglichkeiten, nach Giseh zu kommen; einmal 
mit derStraBenbahnlinieNummeri14 
über den Opernplatz und über Bulak oder mit 
der Linie Nummer 15 über die große Brücke 
Von Kast-en-Nil; auch mit dem Auto ist der 

eg nicht zu verfehlen, denn eine asphaltierte 
Straße führt über die Strecke von acht Kilome- 
ter bis zum Mena-House-Hotel, und dort kann 
Man die Eintrittskarten kaufen und die Führer 
Mieten, die bei der Besteigung der Pyramiden 
"behilflich sind, und die auch den Weg durch 
die inneren Gänge und Grabkammern zeigen, 


Um das Jahr 2850 vor der Zeitrechnung ent- 
Stand die erste der drei großen Pyramiden; sie 


Manner, Madchen, Motoren 


55) Fernfahrerroman von Hanns Höwing 


Otto räuspert sich heftig und wirft sich in 
die Brust, „Es war am 16, Juli dieses Jahres, 
An einem wunderschönen Sommermorgen. In 
der Nacht hatte ‘es heftig geregnet und ge- 
stürmt; aber nun schien die Sonne wieder 
vom Himmel, und der Tag war so recht ange- 
tan, um...“ 

Im Zuschauerraum wird ein unterdrücktes 
Kichern laut und steigert sich plötzlich zu 
einem lauten Gelächter. 

Der Vorsitzende, der selbst alle Mühe hat, 
ernst zu bleiben, erhebt seine Stimme: 

„Ich bitte mir Ruhe aus. Wenn noch ein- 
mal der Gang der Verhandlung gestört wird, 
lasse ich den Zuschauerraum' räumen," 

Das Gelächter verstummt, Kellner Otto 
dreht sich um und wirft einen triumphieren- 
den Blick in den Zuschauerraum, 

„Aber vielleicht fassen Sie sich etwas kür- 
zer, Herr Nebenan, und gehen sofort auf das 
Wichtigste ein." 

Kellner Otto ist durch die Bemerkung des 
Richters etwas verstimmt. Er hatte sich zu 

Auge seine ganze Aussage genau überlegt 
Und dann Wort für Wort auswendig gelernt, 
Durch diese Unterbrechung aber hatte er voll- 
ständig den Faden verloren. 

«Wie Sie wünschen‘, erklärt er mit ho- 
heltsvoller Miene, „ich bin genügend präpa- 
,Hert, um über der Sache zu stehen.” 


TI”. 


wurde von dem Pharao Cheops erbaut, und 
Herodot berichtet, daß über hunderttausend 
Menschen zwänzig Jahre lang bei der Errich- 
tung dieses riesigen Denkmals beschäftigt 
wären, Um das Jahr 2800 entstand die Che- 
fren-Pyramide und um das Jahr 2700 die Py- 


se 


\ \ 
i 
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ramide des Mykerinos, Seitdem sich der große 
Agyptologe Lepsius mit der Pyramidenfrage 
beschäftigte, kann es als fesistehend bezeichnet 
werden, daß ihr Hauptzweck in der Aufnahme 
der Leichen der Pharaonen bestand. Jeder Kö- 
nig baute zunächst eine kleine Pyramide, um 
die er nach jedem Regierungsjahr einen neuen, 
dicken steinernen Mantel legen ließ, und durch 
die Ausfüllung der Stufen entstand die Pyra- 
midenform, Im 8. Jahrhundert hat der Kalif Al- 
mansor durch seine Schatzgräber die Cheops- 
pyramide aufbrechen lassen, um an die Gold- 
barren und Schmuckstücke heranzukommen, die 
der Sage nach mit dem Pharao eingemauert 


worden waren, Der Sarkophag des Pharao 
Cheöps ist später von europäischen Forschern 
aufgefunden worden, Als man ihn nach Eng- 
land bringen wollte, versank das Transport- 
schiff in einem Sturm an der spanischen Küste. 


Es hat lange gedauert, ehe die Zweckbe- 
stimmung der Pyramiden für uns neu ergründet 
war, Nachdem der Brauch der alten Pharaonen, 
sich selbst schon zu Lebzeiten ein ewiges Grab- 
mal zu setzen, anderen Formen der Toten- 
ehrung wich, ging die Erinnerung an die Ab- 
sicht dieser alten Herrscher verloren. Die spä- 
teren Geschlechter hielten die Wächter am 
Rande des Sandmeeres für Sonnen-, Mond- und 
Feuertempel, Die Griechen glaubten in dem 
Namen Pyramide („Pyr“ — Feuer) thre Bedeu- 
tung als „versteinerte Flammen" zu erkennen. 
Von dem römischen Kaiser Nero wird berich- 
tet, daß er sich auf der Spitze der Cheopspyra- 
mide mit der ägyptischen Mondgöttin ver- 
mählen wollte, Im Mittelalter glaubte man, die 
Pyramiden seien die Riesenzisternen längst 
vergangener Riesenstädte. Man hielt sie auch für 
Kornkammern und für Schatzhäuser, in denen 
die märchenhaften Kleinodien der Pharaonen 
schlummerten. In alten Reisebüchern wird auch 
berichtet, die Pyramiden seien zu Verteidi- 
gungszwecken erbaut worden, und außerdem 
hätten sie die Aufgabe, als Sandbrecher gegen 
den Einfall der Wüste zu dienen. Ein ganz be- 
sonders  einfallsreicher Geschichtenerzähler 
stellte die Behauptung auf, man, habe die Py- 
ramiden gebaut, um eine letzte Zufluchtsstätte 
für den Fall einer neuen Sintflut zur Verfügung 
zu haben. Noch im 18, Jahrhundert hat ein Uni- 
versitätsprofessor in einer gelehrten Abhand- 
lung zu beweisen versucht, die ägyptischen Py- 
ramiden seien überhaupt nicht aus Steinen 
zusammengesetzt, sondern vulkanischen Ur- 
sprungs. Das wissenschaftliche Rätsel des Py- 
ramidenbaus ist in der Hauptsache gelöst: es 
sind Grabmäler aus längst vergangener Zeit... 


Der Fliegerhund Taifun / Eine Skizze von Herbert Dörr 


Eigentlich hieß er Hektor, doch die jungen 
Flieger nannten ihn Taifun, und er hörte auf 
diesen Namen wie auf seinen wirklichen, Nicht 
von einem Staffelhund soll hier erzählt werden, 
sondern von dem treuen Gehilfen des alten 
Rollfeldschäfers, der mit seiner großen Herde 
dafür zu sorgen hatte, daß die weite Rasen- 
fläche des Flugplatzes nicht allzu üppig wu- 
cherte, 

Taifun verdankte den Spitznamen seiner lei- 
denschaftlich betriebenen Freizeitgestaltung, 
die darin bestand, wie der Sturmwind hinter 
den auslaufenden Maschinen einherzujagen 
und in jugendlichem Ungestüm seine Kräfte 
mit den Riesenvögeln zu messen, Uber dieser 
vela privaten Liebhaberei vergaß er jedoch 
keineswegs seine ihm angestammten Pflichten. 
Schafe sind bekanntlich nicht sonderlich intel- 
ligent und leicht geneigt, beim Einfliegen einer 
Staffel in heilloser Flucht durcheinanderzuja- 
gen, sich selbst und die anrollenden Maschinen 
dadurch gefährdend. An Taifun lag es hun, 
soweit die altersschwachen Beine des Schäfers 
nicht reichten, helfend einzugreifen. Kaum 
vernahm er das vertraute Brummen in den 
Lüften, verfolgte er mit gespannter Aufmerk- 
samkeit, auf welcher Seite des Rollfeldes die 
Maschinen zur Landung ansetzten, um dann 
mit aufmunterndem Gekläffe die friedlich gra- 
sende Herde schleunigst in die entgegenge- 
setzte Richtung zu treiben. Dabei verstand 
Taifung keinen Spaß, und wehe dem Schaf, das 
da meinte, es mit der Ruhe halten zu können, 
Mit Vorsicht, aber eindringlich wurde es in 
den Hinterteil geschnappt, bis es mit kühnen 
Sprüngen den anderen nachjagte. 

Solange die Flugzeuge auf dem Feld rollten, 
hielt Taifun seine Herde mit eiserner Disziplin 
in Schach, und es schien: fast, als hätte er sich 
am nahen Truppenübungsplatz so manches ab- 
geschaut. Allerdings arbeitete der Feldwebel 
dort nicht mit solch drakonischen Mitteln wie 
unser Taifun und biß seine Leute einfach 
irgendwo hinein, wenn sie nicht schön ausge- 
richtet standen. 


— 

„Dann fangen Sie endlich an’, drängt der 
Vorsitzende. 

„Gut, ich fasse mich kurz: Schon in meiner 
Kindheit kam ich zu der Erkenntnis, daß ich 
ausgesprochen kriminel) veranlagt bin," 

Im Zuschauerraum und auch ‚hinter den 
Pressetischen fliegen die Taschentücher an 
den Mund, 

„Sie meinen natürlich, daß Sie eine be- 
sonders kriminalistische Fähigkeit besitzen“, 
verbessert ihn der Vorsitzende, 

„Ganz recht, so sagte EN es. Mir entgeht 
nichts, meine schärfen Augen sind gewisser- 
maßen überall, ich bin, wie man so zu sagen 
pflegt, ein Detektiv aus Leidenschaft, par 
excellence ...." 

„Weiter“, drängt‘ der Vorsitzende, „weiter.“ 

„Diesem Umstand verdanke ich es, daß ich 
an jenem bereits in Erwähnung gezogenen 
schönen Sommermorgen in dem Gasthof der 
Frau Herwegh, wo ich eine meinen geistigen 
Fähigkeiten keineswegs entsprechende Stel- 
lung bekleidete, bemerkte, wie der Angeklagte 
mit einem Füllfederhalter schrieb, der, wie es 
sofort blitzartig úber mich kam, nur aus dem 
Autoraub stammen konnte” ' 

`- „Verzeihung“, unterbrach Michaels Rechts- 

anwalt den unsinnigen Redeschwall des Zeu- 
gen. „Mir ist etwas nicht klar. Nach dem 
Protokoll, das an dem fraglichen Tage von 
dem Wachtmeister König in Lohbeck aufge- 
nommen wurde, haben Sie, Herr Zeuge, zu 
diesem Zeitpunkt noch gar nichts von dem 
Raubüberfall gewußt, Zum mindesten haben 
Sie nicht gewußt, daß die geraubte Ladung 
aus Füllfederhaltern bestand.” 


Eine Schwäche hatte Taifun auch, und das 
waren die ganz jungen weißen Lämmlein, die 
selbst im schwärzesten Ungehorsamsfalle nicht 
seine Zähne zu verspüren bekamen, sondern 
die mit seiner riesigen Schnauze kurzerhand 
dorthin geschoben wurden, wo er sie haben 
wollte, Dafür aber hegte er eine tiefgründige 
Abneigung gegen alles, was nicht in Uniform 
steckte. Was hast du, schäbiger Zivilist, bei 
uns zu suchen? schien er jeden zu verbellen, 
der seiner Meinung nach unrechtmäßig in den 
Horst eingedrungen war, und mit mißtrauischen 
Blicken verfolgte er den ungebetenen Gast. 

Doch als der wackere Taifun eines Tages 
eines seiner weißen Lämmchen bergen wollte, 
kam er unglücklicherweise der Schraube einer 
auslaufenden Maschine zu nahe und machte so 
gründlich „Bruch', daß er fortab wohl nur mehr 
SE Schäflein auf der Himmelsweide hüten 

ann, 


Kellner Otto schnappt nach Luft, wie ein Fisch 
auf dem Trockenen. Auf solche Zwischen- 
fragen hatte er sich nicht vorbereitet, 

„Ich weiß nicht, ob diese Frage überhaupt 
Berechtigung hat“, kommt thm der Staalsan- 
walt zu Hilfe, „Sie ist höchstens dazu ange- 
tan, den Zeugen zu verwirren. Der Zeuge hat 
sich eben geirrt,” 

„Mehr wollte ich auch nicht feststellen“, 
schließt Michaels Rechtsanwalt das kleine 
Intermezzo ab, 

„Ganz. recht, ich habe mich: geirrt“, gibt 
Otto etwas kleinlaut zu, „Ich sah den voll- 
kommen neuartigen Füllfederhälter und inter- 
essierte mich sofort dafür Ich bin nämlich 
ein leidenschaftlicher Sammler von Füllfeder- 
haltern; meine Sammlung umfaßt bereits sie- 
benundzwänzig verschiedenste Modelle." 

„Schön, schön, Sie sahen sich also den 
Füllfederhäller genau an", versucht, der Vor- 
sitzende den Kellner Otto wieder aufs richtige 
Geleise zu bringen. „Und wie kamen Sie nun 
auf den Gedanken, daß dieser. Füllhalter aus 
dem Autoraub an der Berndorfer Landstraße 
stammen Könnte?" 

„Um die Mittagszeit herum erschien die 
Zeitung, wortn eine Beschreibung des Füllers 
abgedruckt war, Nach, dieser Beschreibung 
kannte ich den Füllhalter, mit dem der Ange- 
klagte geschrieben hatte, sofort wieder," 

„Und dann?” t 

„Dann meldete ich’ meine Feststellungen 
bei der Polizei.’ 

„Ganz recht", nimmt der Vorsitzende den 
Faden wieder auf. „Die Polizei veranlaßte 
dann später die Verhaftung des Angeklagten, 


Unter Panzerschutz geht es vorwärts 


_ denken versteht, , ," 


USA.-U-Boot-Jäger 


Zeichnung: K. Stoye / ‚Bilder und Studien" 


Roosevelt: „Der Allantik muß nur gründlich 
durchgesiebt werden, Mister Knox, dann haben 
die deutschen U-Boote nichts mehr zu lachen!” 


Kultur in unserer Zeit 


Ein neues Buch von Bruno Brehm. Der Ver- 
lag Adam Kraft, Karlsbad und Leipzig, kündigt als 
Neuerscheinung in Vorbereitung Geschichten und 
Betrachtungen von Bruno Brehm an, die den Titel 
„Der König: von Rücken‘ tragen sollen, Im glei- 
chen Verlag erscheint jetzt der fröhliche Roman 
„Ein Schloß in Böhmen", der 1930 geschrieben 
wurde und früher „Ein Graf spielt Theater’ hleß, 
En ist die Geschichte der tragikomischen Verwir- 
rung, die zur Zeit des guten Kaisers Ferdinand 


in einem böhmischen Landstädtchen durch einen - 


theaternärrischen Grundherrn angestiftet wird, ein 
Buch voll Stimmung und Humor, hinter dem eine 
tiefere Bedeutung steckt, 


Franz Tumler, Träger des Schritttumspreises 
fir den Reichsgau Sudetenland, Ist Südtiroler, In 
Gries bel Bozen wurde er 1912 geboren und kam 
als junger Lehrer in ein weltentlegenes öster- 
reichisches Dörflein — Buchkirchen in Wels in 
Oberösterreich —, wo. er seine ersten Gedichte 
und Erzählungen schrieb, Das tiefe Wort Hamsuns 
paßt auch auf Tumler; „Ich bin vom der Erde 
und vom Walde mit all meinen Wurzeln. In den 
Städten lebe Ich nur ein künstliches Leben... 
ich bin von der Erde." 'Tumler versteht das Wer- 
den des Künstlers aus der Erde und von der Erde; 
hier berührt sich seine Anschauung mit der eines 
Gottfried Keller oder Adalbert Stifter. Und Ihnen 
steht er auch als Erzähler nahe, allerdings als ein 
sehr eigenwilliger und eigenständiger. Aus Tum- 
lers bisherigem Schaffen wird deutlich, wie ihm 
Tragik und Größe seiner neuen Heimat offenbar 
wurden. Aus dieser Erkenntnis werden alle seine 
welteren Werke wachsen, und alle werden eines 
sein: Bekenntnisse für die Zukunft unseres Volkes, 

Romanische Fresken aus dem 12, und 13, Jahir- 
hundert wurden in der St.-Georgs-Kathedrale auf 
der Prager Burg freigelegt, 


(PK.-Autn.: Kriegsberichter Greven, HH., Z.) 
4 


— Aber eine andere Frage: Bei Ihrer ersten 
Vernehmung, Herr. Nebenan, erklärten Sie, 
daß Sie dem Angeklagten schon länger miß- 
trauten und ihn für fähig hielten, einen dër- 
artigen Raubúberfall auszuführen. Wie lange 
kennen Sie den Angeklagten?” 

„Ich kenne den Angeklagten jetzt schon 
drei oder vier Jahre. Wenn Heiberg mit sel- 
nem Ferntransport in ‚Richtung Berlin fuhr, 
poche er jedesmal vor Aler ‚Jungen Liebe’ 
halt,” 

„Und womit begründen Sie Thr MiBtrauen 
gegen den Angeklagten?” 

“Er war mir unsympathisch.” 

Michaels: Rechtsanwalt schnellte 
Höhe. 

"Wenn ich Sie recht verstehe, wollen Sie 
damit sagen, daß Sie eine persönliche Abnei- 
gung gegen Heiberg hatten, daß Ihr persön- 
liches Verhältnis zu ihm nicht das beste war," 

Kellner Otto wirft sich in die Brust, 

Ja.” 

„Danke sehr, 

Der Rechtsanwalt setzt sich wieder und 
macht eifrig Notizen in seiner Akte, 


* „Mit Ihrer persönlichen Abneigung gegen 
den Angeklagten können Sie Ihr Mißtrauen 
natürlich nicht begründen“, führt der Vor- 
sitzende die Verhandlung weiter. „Sie müssen 
doch irgendwelche sachliche Gründe haben.” 


Kellner Otto kommt. einen Schritt näher 
an den Richtertisch heran, ‚Habe ich auch, 
Herr Vorsitzender, Ich bin ein Mann, der zu 


(Fortsetzung folgt) 


in die 


A u u 


Tag in Fihmannstadt 
Hier einmal jeder für sich 


Es ist am späten Nachmittag. Der Laden 
steht gedrängt voll, und die Frauen brennen 
darauf, bedient zu werden, damit sie recht- 
zeitig das Abendessen richten können, Doch, 
alle Anerkennung, sie halten Disziplin “und 
warten geduldig, bis sie an der Reihe sind. 
Eine allerdings wird vorgelassen, denn sie 
zeigt die grüne Karte, die Ihr als Berufstätige 
Vorrang sichert, Das sehen die ‘anderen 
Frauen ein, und außerdem kommt es ja auf 
eine auch nicht an. 

Dann kauft die Besitzerin der grünen Karte 
ein: Einmal für sich, dann eine Tüte für 
eine Bekannte, noch eine besondere Tüte und 
noch und noch eine. Das geht nun natürlich 
auch nicht, daß die Karte für den Sammelbezug 
der ganzen Nachbarschaft ausgenutzt wird, 
Nichts dagegen, wenn eine Berufstätige ein- 
mal etwas für die verhinderte Kameradin mit- 
bringt! Es darf aber nicht — wie manchmal 
erkennbar — offensichtlich ein System drin 
liegen, das auch solchen zugute kommt, die 
sich ihre Sachen selbst holen können. 

Ein anderer Fall ist es, wenn gar die Karte 
selbst verliehen wird. Das ist eine ganz grobe 
und ungehörige Schiebung, die bastraft wird, 
Vor allen Dingen verliert der, der die grüne 
Karte mißbraucht, sofort diesen Ausweis, Hier 
gilt es einmal] ausnahmsweise, daß jeder für 
sich selbst zu sorgen hat, G. K, 


Studienzeit wird angerechnet 


Das an den früheren Handelsakademien in 
Krakau und Posen, der Akademie für Po- 
litische Wissenschaften, der Freien Polnischen 
Hochschule und dem Institut für Handels- pnd 
Orientalische Studien in Warschau, der Akade- 
mie für Außenhande) in Lemberg und der 
Akademie für Politische. Wissenschaften in 
Wilna betriebene sechssemestrige Studium 
wird zum Studium. der Volkswirtschaftslehre 
und Betriebswirtschaftslehre für alle Volks- 
deutschen an den reichsdeutschen Hochschulen 
mit vier Semestarn angerechnet. 

Den volksdeutschen Diplomierten der ger 
nannten polnischen Lehranstalten. wird ge- 


AAAI AAAA NAANA 
Achtung! Fiaggen heraus! 


Die Litzmannstädter deutsche Bevölkerung 
und die Dienststellen des Staates und der 
Partel flaggen von heute, Sonnabend miitag bus 
einschließlich Sonntag abend, anläßlich des 
dritten Gobietssportiestes der Hitler-Jugend des 
Reichsgeues Wartheland. 


ERINNERN PIANO CORI ALI 


stattet, nach zwei weiteren Studiensemestern 
an einer reichsdeutschen Hochschule eine ver- 
einfachte Abschlußprüfuneg vor den an den Uni- 
versitäten in Wien Breslau und Königs- 
berg i. Pr. bestehenden Prüfungsämtern für 
Diplomvnikswirte sowie vor den an der Hoch- 
schule für Welthandel in Wien und an der 
Handelshochschule in Königsberg 1 Pr, be- 
stehenden Prifungsimtern für «Diplom-Kauf- 
leute in Form eines Kolloquíums abzulegen, 
wonäch sie befechtigl sind, den Grad eines 
Diplom-Volkswirtes bzw, Diplom-Kaufmanns zu 
führen, 

Diese Abschlußprüfung ist auch für die Pro- 
motion der Diplom-Prüfung für Volkswirte 
gleichzuachten, : 


Konzert des Reichsarbeilsdienstes im Städti- 
schen Tierpark. Am Sonntag, 26, Juli, spielt von 
16 bis 18 Uhr der Gaumusikzug des Relchsar- 
beitsdienstes, Arbeitsgau XL, unter Leitung des 
Korpsführers Nagel, 


„Wo die Jugend ift — da lebt unter deutfches Volk” | 


3. Gebietssportiest der warthelándischen Hitler-Jugend wurde gestern festlich eröffnel / Schon am ersien Tage gule Leistungen 


Uber tausend Jungen und Mädel waren am 
gestrigen Tage zur Begrüßung und Verpflich- 
tung im Stadion am Hauptbahnhof angetreten, 
Oberbürgermeister Pq. Ventzki begrüßte 
seine jungen Gäste auf das herzlichste, Ihm 
als alten Partelqenossen 
gäbe der "Anblick der 
Kampffrohen, gesunden 
Jugend immer aufs neue 
Kraft und Zuversicht. 
„Wo Jugend sich zusam- 
menfindet, wo. Jugend * 
an ‚den. Führer und‘ 
Deutschland glaubt, da ist 
die Zukunft des Reiches, 
da lebt Deutschland!" 
Viel Freude und Erfolg 
wünschte er ihnen heim 
Kampf, Stammlührer 
Schwantz wies die 
Wettkämpfer darau! hin, 
daß jeder sein Höchstes 
leisten müsse und wir 
auf jede besondere Ein- 
zelleistung stolz wären, 
die Hauptsache bei állen 


Wettkämpfen aber sel 
die Kameradschaft, die 
Disziplin und die ehr- 


liche " Kamplesweise. 
Feierlich gelobten die Wattkämpfer und Weti- 
kämpferinnen, die Geselze tind Regeln “des 
sportlichen Wettkampfes zu halten und in rit- 
terlichem Kampf ihre Kráflé zu messen Zur 
Ehre der Hitler-Jugend, lüg die Kraft und 
Größe der deutschen Nation. Mach dem Lied 
der deuischen. Jugend „Vorwärts, *vorwärls 
schmettern die hellen Fanfaren“ begannen die 
Kämpfe. 

Am 
dungen 


wurden die End Entschei- 
Reichssportwettkampf 


Vormittag 
im 


Der Oberbtirgermelster und die Flihrer der Hitter- 
Jugend bel der Eröffuung. 


ausgetragen, bei dem als beste Mannschaft 
die HJ, aus dem Bann Lissa, beim BDM, der 
Bann Wreschen hervorging. Die beste 
Jungvolk-Mannschaft wurde beim -Bann Litz- 
mannstadt ermittelt, die Jungmädel kamen 
aus Hohensalza und die Siegergruppe des 
BDM.-Werkes „Glaube und Schönheit” war 
ebenfalls vom Bann Lissa. Bei diesen Kämp- 
fen zeigte es sich, daß die Großstädte Posen 


Halbzeit in unferer Volksbildungsftätte 


Trotz Schwierigkeiten konnte das bisherige Programm reibungslos durchgeführt werden 


Die Volksbildungatstätte Litzmannstadt hat 
sich einen großen und treuen Besucherkreis 
erworben, der es Ihr erlaubt, die Ziele immer 
höher zu stecken, Geleltet wird sie von Ober- 
bürgermeister Ventzki und Kreisvolksbil- 
dungswart Helmut Stéckmann, Im Beirat 
finden sich Kreisschulungsleiter Borck, Kreis- 
propagandalelter Gissibl Kreisobmann der 
DAF, Christian, Kreiswart KdF. Schupp, 
Kulturreferent beim Regierungspräsidenten Ra- 
glerungsrat Dr. Schultheiß, Städt. Musik- 
direktor Bautze, Staatl, Schulrat Nega, 
Leiter. des Archivs Heike und Leiter der 
Staatl. Volksbüchereistelle und der Volks- 
búcherel Litzmannstadt B anek, e 

Der Blick in den Arbeitsplan 1942 lehrt, daß 
ein großer Tell des Programms bereits erfüllt 
werden konnte, trotzdem sich kriegsbedingte 
Schwierigkeiten in Fülle ergaben. Zählreiche 
Vorträge: brachten fremde Völker zur leben- 
digen Anschauung, wobei wir besonders an die 
Darlegungen des aus Irak stammenden Arabers 
Dr. phil, Schabir Omar und an den Vortrag von 
Prof, Eugen Kühnemann über die Stellung zu 
Amerika denken, Dichterlesungen gaben den 
Kündern unserer Zelt Gelegenheit, in unmittel- 
bare Verbindung mit uns zu treten, die Kultur- 
filmbühne brachte Spitzenfilme an uns heran. 
Im Vortragsdienst kommt besonders auch die 
Heimat zu Wort, die durch berufene Kenner 
ihres Arbeitsgebietes geschildert und lebendig 
gemacht wird. 

Diese Arbeit leitet schon über zu der 
wichtigsten Bestrebung der Volksbildungsstätte, 
den Hörer nicht nur aufnehmen, sondern auch 
selbst schaffen- zu lassen. Arbeitsgemein- 
schaften auf den verschiedensten Gebieten 
dienen dieser-schónen Aufgabe, Lebenskunde, 
Chemie, Führungen und Besichtigungen in der 
Heimat, Kulturfahrten in die weitere Umgebung 
und die zahlreichen Arbeitskreise für Laje:- 
schaffen in Malerel, Bildender Kunst, Musik 
und Handfertigkelt sind die wichtigsten Geblete. 
Der Vertiefung der Muttersprache und Erwer- 
bung fremdsprachlicher Kenntnisse dienen 


weitere Kurse, i 

So umfaßt die Volksbildungsstátte alle kul- 
turellen Lebensäußerungen und sucht sie hin- 
einzustellen in den großen Zusammenhang un- 


serer Zeit. Da noch viele sehr wichtige Ver- 
anstaltungen ausstehen, verlohnt es sich, einen 
Blick in den Arbeitsplan zu werfen, den man 
bei jedem Betriebsobmann einsehen kann, und 
für sich selbst des Geeignete herauszusuchen. 


Die neve Wochenfchau 


Mit ungebrochenem Angriffsschwung stürmen 
die deutschen Divisionen am Südabschnitt der ge- 
waltigen Ostfront dem zurtickweichenden Feind 
nach. Wo er sich auch zum ‚Widerstand setzt, wird 
er in kurzen, harten Kämpfen zusammengeschla- 
gen, während Schnelle Verbände in kühnen Ope- 
rationen wieder und wieder die Feindfront durch- 
stoßen und die zurückgehenden sowjetischen Ba- 
tallone und Regimenter überflügeln und in der 
Flanke packen, So erlebt man es auch In der 
neuen Deutschen Wochenschau, die diesmal einen 
suslührlichen Bericht über den StoB unserer An- 
&riftsarmeen von Woronesch nach Südosten bringt, 
Einleitend bringt die neue Deutsche Wochenschau 
einen ausführlichen Bericht vom Nachschub nach 
Nordafrika zur El-Alamain-Front, wo die Briten 
zum. Schutze des Nildeltes starke, festungsartig 
ausgebaute Stellungen bezogen haben, Verbände 
der deutschen und itallenischen Luftwaffe sichern 
diesen Nachschubweg. Von Afrika hinauf zur Ka- 
nalfront, Unsere Luftwaffe ist auf der Wacht. Bri- 
tische Bomber versuchen, Unter starken Jagd- 
schutz bel Tage elnzufllegen. Leichte und schwere 
Flakartillerie schießt eine dichte Sperre. Unsere 
Jäger packen den Feind und jagen ihn in blitz- 
schnellem Zuschlagen Uber den Kanal zuriek. Ein 
besonderer Abschnitt der neuen Deutschen Wo- 
chenschau schließlich ist den Taten unserer U- 
Boote im Kampf gegen die USA, gewidmet, der 
nun seit seinem halben Jahr mit immer wachsen- 
dem Erfolg geführt wird, 


Litmannftäödter Lichtipielhäufer 


„Kleine Residenz" im „Palast“ 
Was von ihnen übriggeblieben ist, von den Klal- 
nen Residenzen? Genau das, worüber die zeitgenös- 
sischen Landoskinder am melsten geschimpft haben 


möchten, weil es viel Geld kostete, ihre kulturelle 


Hinterlassenschaft. Hans H, Zerlett dreht einen 
versöhnlichen Film, der die handelnden Menschen 
bel allem kleinen Horizont in schöner Haltung thro 
Kreise ziehen läßt. Uberlegener Humor spiegelt 
Menschlich-Allzumenschliches und verklärt die reiz- 
volle Handlung, In der Darstellung zeichnen aicli 
Johannes Riemann und Lil Dagover beson- 
ders aus. Der Film wird vielen Freude bereiten. 
Georg Kell 


und Litzmannstadt in den kleineren Orten hef- 
tige Konkurrenten hatten, ein Zeichen für den 
Erfolg unserer Breitenärbeit in den Einheiten, 

An die Sieger im Reich$sportwettkampf 


wurden bereits die ersten Preise verteilt, Gau- 
a el 


5 Zielband ist zerrissen! 


(Aufn. [2]. 


Jaskow) 


leiter Greiser stiftete für die beste HI.- 
Mannschaft einen Preis, Gebieismädelführerin 
Liselotte Vohdin für die Siegergruppe des BDM., 
der besten Jungvolk-Mannschaft wurde ein 
Preis von Sportgaulührer Kriewald überreicht, 
Regierungspräsident Uebeliioer stiltete einen 
Preis für die Jungmädel und die Siegerinnen des 
BDM,-Werkes erhielten einen Preis von Gau- 
hauptmann Schulz, 4 

Bei den Einzeikämpfen sind schon gute Lèi- 
stungen erzielt, worden, so konnte Seidel 
aus dem Bann Samter im 100-m-Lauf eine 
neue Gebietszeit mit 11:01 Sek, erreichen, bei 
den Mádeln ist Rütel, Bann Hohensalza, zu 
nennen, die 100 m in 13:04 lief, 

Der heutige Sonnabend bringt Entscheidun- 
gen im Schwimmen und teilweise in der Leicht- 
athlelik sowie im Radfahren; 

Am Abend findet um 19,30 Uhr, im Hitler- 
Jugend-Park in der Nähe der Sporthalle „Ein 
fröhlicher Auftakt" statt, wozu die Litzmann- 
städter herzlich eingeladen sind. Jungen und 
Mädel singen und tanzen, ) 

Dank der fabelhaften Organisation herrschte 
auf den Tennisplätzen im Helenenhof un- 
unterbrochener Spielbetrieb, Im HJ.-Einzel 
konnten, bereits die besten vier Spieler ermit- 
telt werden, die alle Litzmannstädter Hitler- 
Jungen sind. Es sind dies; Strobach nach 
einem 6:1, 6:0-Sieg über Krenz und mit einem 
6:1, ‚6:1-Sieg über Hasselblatt, Fufajew mit 
einem‘ 6;2, 6:0-Sieg über Olzol, Wolff mit 
einem 6:0, 6:3-Sieg über Petersen und mit 
einem 7:5, 6:3-Sieg über Kohler und Cochaldt, 
der über Krause 6:2, 6:0 siegte und :über Krey- 
ser mit einem 6:6, 6:6 die Oberhand behielt, 

Im Doppel wurden auch schon die Teilneh- 
mer. der Endrunde ermittelt, und zwar Stro- 
bach-Cochaldt mit 6:6, 6 :6-Siegen über See- 
bode-Hasenfuß und Krenz-Olzol. Heute haben 
Wolff-Fujajew gegen den Sieger des Tref- 


Wirtschaft der f. E. 


fens Lehmann-Lelischka, Haseblatt-Kohler zu 
spielen. Im BdM,-Einzel wurde Gisele Blus 
menbach (Eilzmanustadt) Gebielsmeislerin, 
nachdem sie in der Vorrunde Kusche 6:9 
6:4 geschlagen hatte und im Halbfinale-Spigl 
Schneider 6;0, 6:2 besiegte und somit in def 
Endründe gegen Kreyser (Posen) zu 'spielen 
hatte, die durch einen 6:4, 6:4-Sieg über” 
Busse und einen 6:0, 6:1-Sieg über Blumen 


bach 11 ebenfalls die Endrunde erreichten, Im 


Endspiel siegte Bluntenbäch nach überlegenem 
6:1, 6:1 gegen ihre Gegnerin, 

Im. Gemischten Doppel wurde ebenfalls die 
Endrunde ermittelt. Es qualifizierten sich Blu: 
OS LN ARRAN EON AAN AIR AN ILEEILILIE 

Alle Litzmannslädter sind zu der abend- 
lichen Veranstaltung „Ein fröhlicher Auftakt” 
im Hitler-Jugend-Park, In der Nähe der Sport: 
halle, 19.30 Uhr, herzlich eingeladen. 

PPE LAP PAL ALICIA IAEA III II N EEE IASIATÓAN IRIS 


menbach-Strobach, die über Gallrein-Olzol 
6:1, 6:2 ‚siegten, und anschließend gegen 
Kusche-Wolf ganz überlegen 6;1, 6;0 ge: 
wannen, nachdem diese gegen Mante- 


Hasselblatt sich durch elnen b:2, 7:5 Sieg in 
die Vorschlußrunde durchkämpfen konnten. 
In der unteren Hälfte kämpften sich Schneider- 
Thurmann durch einen 1:6, 6:3, 6:4-Sieg über 
Blumenbach Il-Krenz und Kreyser-Cochaldt 
durch einen 6:0, 6:1-Sieg über Schmitz-Zimmer- 
mann durch, 

Am Sohnabend werden die Spiele um 9 Uhr 
auf den Plätzen im Helenenhof fortgesetzt und | 
die Endspielé um Cie Gebietsmeisterschafte 
um 11 Uhr ausgetragen. 


Umfiedlerfugend macht Abitur 


Innerhalb von zwei Monaten holten die 
Jungen und Mädel des Abiturientenlehrgan- 
ges, der für die Umsiedlerjugend hier in der 
General-von-Briesen-Schule abpehälten wurde, 
das nach, was sie inden letzten beiden Jahren 
versäumten, Den ersten Lehrgang führten 
Lehrkräfte aus Litzmannstadt in freiwilligem” 
Unterricht durch, Nun legten bereits sieben 
Jungen und drei Mädel die Reifeprüfung. ab. 
Die Vorbereitung der Grüppe B zum Abitur 
liegt in Händen der Lehrer von der Adolf- 
Hitler-Schule Sonthofen, die auf die Dauer 
von vier Wochen zum Osteinsatz gekommen 
sind. i 

Mah plant, sämtliche Kinder, die schon 
einmal eine höhere Schule besuchten; aus 
den Lagern herauszuziehen und hier so vor 
zubereiten, daß sie ohne Schwierigkeiten wie- 
der in die ihrem Alter entsprechende Klasse 
eingeschult werden können, Die Vorberel- 
tungen hierzu sind in vollem Gange, Die Ge- 
samtbetreuung der Lehrgangsteilnehmer und 
der zukünftigen Schüler hat die Hitler-Jugend: 


Hier spricht die NSDAP. 


NSDAP, Kreisteltung Litzmannstadt, Dor Krotsteltel 
Die: Ortegruppeniciter sorgen, „für ardnung#geniähe 
gung In den straBen una NOAA. 

Kreisieltung. Dor Krolsausblidungstalter. Sonntag, 28:74 
13,30 Uhr, Antroten simil, Pol. Leiter in Uniform in def 
Hermann-Gbring-Strafe vor der Gencral-von-Driesen-Schule 
zur Teilnahme am 3, Gebietisportlest der HJ, Anzug: UAI 
form, Stiefel, Braunhemd. 


Lohnsloppvergehen werden bestraft / Tätige Reue bis 15. September! 


Der Krieg erfordert eine Konzentrierung aller 
Kräfte und eine einwandfreie Disziplin nicht nur 
bei den Soldaten, sondern auch bel allen am Pro- 
duktionsprozeß Beteiligten, Hierzu gehört vor 
allen Dingen ein Halten der Preise und Löhne, 
ohne dem inflationistische Erscheinungen auf- 
treten würden, die zu einer Erschütterung der 
gesamten Wirtschaft und damit auch der Kriegs- 
dührung führen würde, In Erkenntnis dieser Tat- 
sache hat deshalb auch die Reichsregierung am 
& September 1939 die Kriege ránung 
erlassen, die in ihrem Abschnitt III besondere Be- 
stimmungen über Kriegalóhne enthält. Nach die- 
ser Bestimmung ist u, a, jede Lohn- oder Gehalts- 
erhóhung verboten, soweit diese nicht durch nor- 
males tarifliches Aufrlicken bedingt. ist, Ausnah- 
men können nur von den Reichstreuhlindern der 
Arbeit genehmigt werden, 

Durch eins Verordnung vom 8, Dezember 1M1 
wurde der Abschnitt II über Kriegslöhne der 
Krlegswirtschaftsverordnung in die eingegliederten 
Ostgeblete und damit auch in den Reichsgau War- 
theland eingeführt, Aber schon vorher. war eine 
Erhöhung der Löhne und Gehälter über das in 
den jeweiligen Tarifordnungen festgesetzte Maß 
hinaus sowle die Gewährung von besonderen Zu- 
lagen und Zuwendungen, die tariflich nicht vor- 
gesehen waren, durch eine Anordnung des Relchs- 
statthalters vom 4. Juli 1940 verboten, Praktisch 
war damit eine ähnliche Regelung getroffen .wor- 
den, wie sie im Altreich durch die Kriegswirt- 
schaftsverordnung vorgesehen war. 


Trotz dieser ausdrücklichen Verbote, Löhne 
und Gehälter ohne Genehmigung des Relchstreus 
händers der Arbeit xu erhöhen, haben eins Reihe 
von Betriebsführern tells in Unkenntnis der be- 
stehenden Vorschriften Löhne und Gehälter er- 
höht, ohne die hierfür erforderliche Genehmigung 
elugeholt zu haben. Eine Anzahl yon Betriebstüh- 
rern sind auch deshalb schon in empfindliche 
Strafen genommen worden, Vielfach haben aber 
such die Betriebsführer, die ohne die Zustimmung 
des Reichstreuhlinders Lohn- oder Gehaltserhóhun- 
gen vorgenommen hatten, nachträglich um Gench- 
migung dieser Erhöhungen gebeten, Da in diesen 


Füllen eine Bestrafung vielfach als Härte emptun-. 


den wurde, hat der Beauftragte für den, Vierjah- 
resplan — der Generalbeyolimiichtigte für den 
Arbeitseinsatz — in einem Erlaß vom 19. Juni 1942 
die Einführung der sogenannten tätigen Reue für 
zulässig erklärt. Das Ordnungsstrafrecht der 
Reichstreuhlinder der Arbeit kannte bisher diese 
Einrichtung nicht. Diese waren daher — abge- 
sehen "von wichtigen sachlichen Gründen — auch 
formal durchaus im Recht, wenn sie Betriebstüh- 
rer in Strafen nahmen, die ohne Zustimmung 
Lohn- oder Gehaltserhöhungen vorgenommen hat- 
ten, selbst wenn sie diese nachträglich anzeigten 
oder von sich aus wiéder rückgängig machten, Um 
jedoch jedem Betriebstúhrer die Möglichkeit zu 
keben, begangene Fehler auf lohnpolitischem Ge- 
biet straffrel wieder auszugleichen, ist von elner 
Ordnungsstrafe dann abzuschen, wenn ein Be- 
‚riebstührer einen Verstoß gegen die Vorschritten 


über den Lohnstopp oder gegen sonstige John- 
gestaltende Vorschriften, die er vor dem 90. Juni 
1049 begangen hat, bis spätestens 15, September 
1042 dem Reichstreuhlinder der Arbeit mittellt, 
bevor er ‚angezeigt oder eine Untersuchung gegen 
ihn eingeleitet ist und ohne daß er dazu durch 
eine unmittelbare Gefihr der Entdeckung veran- 
laßt wurde. Straftreihelt ist ferner auch dann zu- 


zubilligen, wenn der Betriebsführer von sich aus 


gleichfalls), ohne durch elne Anzeige, eingeleltete 
Untersuchung oder elne unmittelbare Gefahr der 
Entdeckung veranlaßt zu ‚sein, Löhne, Gehälter 
oder sonstige Zuwendungen, die unter Verstoß 
gegen die geltonden „Vorschriften gewährt wurden, 
bis zum 15, September 1942 auf den vorgeschrie- 
benen Stand zurückführt, 

Ist eine Ordnungsstrafe gegen einen Betriebs- 
führer, der selbst seinen Verstoß gegen die kriegs- 
wirtschaftlichen Bestimmungen mitgeteilt hat 
ohne hierzu durch, eine unmittelbare Gefahr der 
Entdeckung veranlaßt worden zu sein, bereits ver 
hängt, aber noch nicht bezahlt, so kann der Ord- 
nungastrafbescheld, falls er noch nicht rechtskräf- 
tig geworden Ist, wieder aufgehoben werden, Aber 
auch bei rechtskriiftigen Ordnunssstrafbescheiden 
kann unter den vorgenannten Voraussetzungen die 
Strafe im Gnndenwege erlassen werden. Hierbei 
ist jedoch zu beachten, daß bereits gezahlte Stra- 
fen nicht zurückerstattet werden. 

Betriebsführer, die aber von dieser einmaligen 
Möglichkeit, einer tätigen Reue bis zum 15, Sep- 
tember 1942 keinen Gebrauch machen, müssen bel 
Verstößen gegen den Lohnstopp mit fühlbaren 
Strafen rechnen. 

Durch diesen Frlaß des Generalbevolimichtig- 
ten für den Arbeitseinsatz ist nun jedem strafill- 
ligen Betriebstührer die Möglichkeit gegeben, eine 
Ordnungsstrafe von sich abzuwenden, Es muß er- 
wartet werden, daß hiervon in erheblichem Um 
fange Gebrauch gemacht wird, Ferner. muß. sich | 
von Jetzt ab jeder Betriebsführer vor Augen hal- 
ten, daß er im Interesse der Allgemeinheit schärf- 
ste Disziplin zu üben hat und daß Lohnstoppver © 
gehen in Zukunft nicht mehr vorkommen dürfen» 


Reglerungsrat Dr. Hahn, Posen 


Gesellschaften und Unternehmungen 

Woll- und Gummiwerke F. W. Schwelkert AG: 
Altzmannstadt, Die Jnhresbllanz der Woll- und 
Gummiwerke F. W: Schwelkert “AG. Litzmann” 
stadt weist eine Bilanzsumme von 8,171 Mill. RM: 
auf. Das Anläfevermögen wird mit 4,405 Mill, RM: 


ausgewiesen und Nat sich gegenüber dem Vorjabs f 


durch Neuanschaffungen, vor allem Maschinen: 
etwas erhöht, Das Umlaufvermögen wird mit 
3,632 Mill. RM, ausgewiesen, darunter Roh-,. Hilfs 
und Betrlebsstoffe und. Waren von insgesamt 
1,621 Mill, RM. Das Grundkapital beträgt ry Mill 
RM, der Gewinn für 1941 0,324 Mill. RM. Dan Un” 
ternehmen, das auch im Inufenden Geschäftsjahr 
zufriedenstellend beschäftigt ist, benlelt den une 
veränderten Vorstand und Aufsichtsrat, Vorsiizef 
des Vorstandes ist Dipl,-In«. Oskar Schweikert 
Vorsitzer der Aufsichtsrates Direktor K, Pohlmanf- i 


Aus dem Wartheland 


Deutfches Kreuz in Gold 


n Major Ernst Wellmann, Bataillonskom- 
a Baur in einem Schützenregiment, gebürtig 
a; i pu amter (Warthegau), erhielt fir mehrfache 
ae Da ndare Tapferkeit bei den Kämpfen an der 
eri N N stfront das Deutsche Kreuz in Gold, 
a i In persönlichem Einsatz führte Major Well- 
PP f mann seln Bataillon von Erfolg zu Erfolg. Als 
n ge | sein Bataillon beim Angriff auf eine zäh vertei- 
shee ob Stellung liegenzubleiben dröhte, stürmte 
med ae und rif seine Schützen mit, Einen 
abe. nE besetzten Ort entriß Major Wellmann den 
Ma Olschewisten im Handstreich. Persönlicher 
je Ñ atz und schnelles Erkennen der Lage führ- 
dde a zum Zusammenschießen einer Marsch- 
ac D Onne der Bolschewisten im Feuerüberfall, 
i êr Bataillonskommandeur stürmte mit vor und 
ei), A ae etwa 300 Bolschewisten gelangen, 
RT) i) Hermannsbad 
Sport- war Kurgäste spielen für Kurgiste. Das 
sich ein guter Einfall, die Kurgäste einzuladen, 
N zu So selbst einen’ frohen Abend zu gestalten. 
Olzol bet viel Lachen hat es selten gegeben, wie 
gegeni ; m „Amateur-Kabarett" am Sonnabend im 


j ger affechaus Europa”, In seiner geistreichen Art 
Aanter 7 


lo Ri Mertens, Posen, der sich gleich: 

eg in. be tig als erfahrener Spielleiter des Abends 

nnten. eläligte, ein Programm: ansagen, das sich 
y Tut mit ei 

eider- D mit einem Berufskabarett messen Konnte, 


über ung Sab es Solotánze und Lieder, ernste 
chaldt nd heiteré ‘Rezitationen, ein „Zigeuner- 
ner primas” ließ seine Geige erklingen, ein 

tee monika-Duett wetteiferte mit der verstärk- 
9 Uhr | a Kapelle, ja sogar ein Karikaturist hatte 
AR „ch gemeldet, der mit sicheren Strichen die 
haften | Cherzhaften Porträts der „Prominenten” des 
SE Ends zeichnete, Schwung, Stimmung, Freude, 
“chen und rauschender Beifall dankten dann 


ae A Auch der Kurgastkünstlerschar. Die Kurver- 


: ng, die wertvolle Preise gestiftet hatte, 
in die’ oes der grofen Beteiligung wegen noch des 
hrgan- © ten derartige Veranstaltungen geben, 
in der N Chor - Sonderkonzert. Wie stark das 
wurde, nieresse am deutschen Liede ist, zeigte der Be- 
Jahren im Kurpark zum Konzert der Chorgemein- 
ührten schaft Thorn im Deutschen Sängerbund. In. 
Niger latlichor Zahl und guter Stimmverteilung 
sieben | Wären die Thorner Sänger unter Führung ihres 
ng ab: | efflichen Chormeisters Malies angetreten. 
Abitor | d e vorzügliche Vortragsfolge, bereichert 
Adolf E Urch künstlerische Konzertstücke des Kur- 
Dauer Orchesters, sicherten das gute Gelingen des 

Pr Onzertes, Der begeisterte Beifall der großen 
pommel }  Zuhörerschar bewies den Sängern, daß sie auf 
‚Sem rechten Wege sind, dem deutschen Liede 
ech F Auch in unserem Gau Geltung zu verschaffen, 
J į x 
© big ) >» 
m wie” 
kas | Was alles in der 
rberel- 
ie Ger Einbrecher im See verhaltet 
r und Rostock. Ein Spitzbube, der in den letzten 
jugend: Wochen in Wochenendhäusern bei Eutin Ein- 
brüche verübte, konnte jetzt auf frischer Tat 
! D täpi werden, Er flüchtete auf die in den 
aleleltet ickšee hineinragende Halbinsel, verfolgt von 
Rep Gendarmerie und Lándwacht. Als er keinen 
” Anderen Ausweg' mehr sob; entlodigte er sich 
. ae te seiner Kleldung und sprang,in den See, um das 
A andere Ufer zu erreiche. In einem Boot konnte 
ee f er schließlich aus dem See heraus festgenom- 


men werden und wurde dem Gefängnis zuge- 
führt. 


Seltsame Geschichte eines Zóo-Storches 


T Leipzig. Jedes Tier im Zoo hat seine Ge- 
Schichte. Da steht im Reiherflugkäfig ein 
“Orch mit zerschundenem Nacken. Den kriegte 
ke to: Mitte April trifft ein Storch in Rohr- 
o lohn- Ma bei Bad Lausick am alten Bau ein, ein 


90, Juni f. nchen. Am nächsten Morgen erscheint das 
ptember I Weibchen. Die Ungetreue rückt aber wieder 
mitteilt f ab und kommt nach etwa einer Woche mit 
gu gegen E em anderen schwärz-welßen Herrn ,ange- 
u durch Blorcht", Die zwei wollen aufs Nest, Der be- 
h Varane teits vorhandene Storcherich da oben verbit- 
ig $ t sich das aber. Da läßt die Störchin ihren 


keleiteta len Kavalier stehen, geht zum ersten aufs 


ahr der "Nest — und alles ist scheinbar in Ordnung. 
Gehälter ler Verlassene muß abziehen, doch kehrt er 
Verstoß Mach einigen Tagen zurück und kreist über 
würden, dem Nest, das nun bereits Eier birgt, Es kommt 
peschrie- zum ‘blutigen Kampf — eine Art Storcheh-Ehe- 
RNE Jericht wird abgehalten. Alle drei purzeln auf 
eine den Hof. Der Eindringling muß: wieder wei- 
lt hate Chen; Später will er sich noch einmal sein, 
tahr der Vermeintliches Recht verschaffen, wird aber 
elta ver i - , 
jer on Y EST 
nie | Berliner Brief der LZ. 
ren 
schelden 
ngen die 
Hierbel 
Ite Stra- 
Siegert 4 
ESIA Berlin, im Juli ” 
4 oF 
ares $ ~ Auf Berlins städtischen Außenspielplätzen 
f Yerleben jetzt Tausende und aber Tausende 
mächtig”. von Jungen und Mädeln ungetrübtes Ferien- 
stratílil- glück, jene Kinder in erster Linie, deren Mút- 
Jen, ema | ler berufstätig sind und so der Sorge um Ihre 
Rue ae pproBlinge enthoben wurden, Auf anderen 
g sich | Plätzen Spa Grünflächen aber geht es nicht 
gen hale weniger lustig und munter zu. Einmal in der 
t schärft- Woche findet dort öffentliches Kinderturnen 
toppver“ statt, ein Kinderturnen, das den Kleinen von 
| dürfen 3 bis zu 6 und'von 6 bis zu 10 Jahren zugute 
Posen kommt. Jede Mutter kann ihre Jungen und 
Mädel schicken. Zu dreien, zu vieren, in ge: 
N schwisterlichem Kreise kommen sie oft an- 
kert AG. gerückt, die turnfrohen Kinder. Waren die 
oll- una f ,GroBen” schon in vergangenen Jahren dabei, 
itzmann* | so wollen die Kleinen - heute nicht zurück- 
all. RM stehen. Und die Eltern kommen diesem sehn- 
ill. EUCH lichsten Wunsche Ihrer Kinder um so lieber 
up nach, als sie wissen, wieviel Ernst hinter die- 


Hed mit sem fröhlichen, spielerischeh Turnen steckt, 


19, Hilfe hinter den lustigen gymnastischen Ubungen. 
nayesamt Da wird der „Hampelmann‘ und der „Holz- 
54 mil | hacker" durchoxerziert, de geht es hübsch der 
Das Un” Reihe nach laufend über die kleine Schwebe- 
hatiajanr e bank, da schlagen die Kinder lustig mit den 
Soto Beinchen aus, wenn die ei ee 
9 7 

rwelkerte | die Reihe kommt, da drehen sie sich im Kreise 
ohiinant N 

i Í 
> ri 


me T 


Die Reichspoft fchafft eine neue Heimat - 


Außerordentliche Leistungen für die Gefolgschalt / Die vorbildlichen Einrichtungen 


Als Gauleiter und Reichsstalthalter Greiser 
bei Abschluß des letztjährigen Leistungskampfes 
der Betriebe an neun Ämter und Betriebe Aner- 
kennungsurkunden überreichte und gleichzeitig 
weitere sieben Dienststellen der Reichspost im 
Wartheland Anerkennungsschreiben des Gau- 
obmännes erhielten, brachte er zum Ausdruck, 
daß die Post als Vorbild für alle Betriebe im 
Warthegau zu gelten habe, i 

Sehen wir uns die Einrichtungen einmal 
näher an. In Posen wurde eine Lehrwerkstatt 
für den Telegrafenbau geschaffen, die regel- 
mäßig 50 Lehrlinge ausbildet. Nebenher erfolgt 
Ausbildung im Segelflugbau, In einem der Lehr- 
werkstatt angegliederten Lehrlingsheim sind die 
auswärtigen Lehrlinge untergebracht und wer- 
den auch verpflegt, Für die ‘im Bahnpostdienst 
tätigen Beamten und Arbeiter hat die Reichs- 
postdirektion Posen in Posen und Litzmannstadt 
Heime geschaffen, die Unterkunft und Ver- 
pflegung gewähren. 

Um den Gefolaschaftsmitgliédern 
wertes Essen zu geben, wurden 27 Gemein- 
schaftsküchen eingerichtet, o 

Zur Unterbringung, Ihrer Gefolgschaftsmit- 
glieder, die hierher versetzt oder abgeordnet 
wurden und die noch keine "Wohnung finden 
können, richtete die Reichsbahndireklion vor- 
bildliche Baracken ein, Eine ganze Baracken- 


HJ.=Führer feftigen 


preis- 


stadt entstand in Posen, in der über 600 Ge- 
folgschaftsmitglieder untergebracht sind. 

In dieser Posener Barackenstadt wird ein 
Schulungshaus geschaffen, in dem die volks: 
deutschen Gefolgschaftsmitglieder fachlich aus- 
gerichtet werden sollen, In den Ämtern und 
Dienststellen wird auch eine planmäßige Be- 
rufserziehungsarbeit für _volksdeutsche Kräfte 
durchgeführt. dr 

Ein Schmuckstück ist das Heim für Beam- 
tinnen in Posen, Aus alten Mletshdusern 
wurde eine Unterbringungsstatte für weibliche 
Gefolgschaftsmitglieder geschaffen, wie sie 
selten sein dürfte. 60 Gefolgschaftsmitglieder 
sind in schönen Ein-Zimmer-Wohnungen unter- 
gebracht, 

Der Bau von guten und preiswerten Woh- 
nungen für verheiratete Gefolgschaftsmitglieder 


Ist! nicht vernachlässigt vorden.. In Zusammen-' 


arbeit mit der Siedlungsgesellschaft der Deut- 
schen Arbeitsfront „Neue Heimat‘ “werden 
Wohnungen geschaffen, die in absehbarer Zeit 
bezogen werden können, 

Aus alledem gelit hervor, daß die Reichs- 
post im. Gau Wartheland alles tut, um ihre Ge- 
folgschafismitglieder wohnlich unterzubringen 
und ihnen die Trennung. von der Familie zu 
erleichtern. Die Leistungen der Reichspost hier 
im östlichen Gau sind außerordentlich. 


Deutfches Volkstum 


In Umsiedlungslagern sind 64 HJ.-Fúhrer zur Durchführung des HJ.-Dienstes eingesetzt 


Aus allen Teilen des Altreiches wurden 
HJ.-Fúhrer abgestellt, die nun in den Um: 
siedlungslagern den HJ,-Dienst so durchführen, 
wie er notwendig ist und außerdem innerhalb 
acht Wochen einen Unterführerstab heranbil- 
den, der befähigt ist, in Zukunft die Jugend 


| im Sinne Adolf Hitlers zu erziehen., Die HJ- 


Führer, von denen 64 bei uns weilen, sind in 
Einsatzgruppen eingeteilt, die je aus einem 
Führer, einem Verwaltungsführer, einem HJ.- 
Führer für die Abnahme sportlicher Leistun- 
gen und einem Führer für die Behandlung 
kultureller Angelegenheiten bestehen, Jede 
Gruppe führt ein Tagebuch über ihre Arbeit 
und die Eindrücke, die sie in den zwei Mona- 
ten sammeln konnte. Es ist beabsichtigt, das 
beste Buch herauszugreifen und dem Reichs- 
jugendführer zu überreichen. Man wird wohl 
schon nach wenigen Tagen in allen Lagern 
eine Belebung der HJ.-Arbelt bemerken und 


Welt geschieht... 


erneut abgewiesen, Tags darauf findet ihn ein 
Bauer am Feldweg, zerstochen und bewußtlos 
auf. Er erfrischt ihn mit kaltem Wasser, Und 
als der unglückliche Liebhaber wieder einiger- 
maßen bel Sinnen Ist, bringt man ihn in den 
Leipziger Zoologischen Garten. Dort ist der 
bestrafte Friedensbrecher im Reiherflugkäfig 


zu sehen, An dem federlosen Nacken ist er: 


sofort zu erkennen, Sonst aber Ist er, das muß 
ihm der Neld lassen, ein hübscher Kerl, 


Pferd und Schwein als Freunde 


Kappeln (Schlei). Eine nicht alltägliche 
Tierfreundschaft hat sich in Kappeln zwischen 
einem Pferd und einem Schwein angebahnt. 
Jeden Mörgen wird das Schwein auf den Hof 
hinausgelassen und läuft dann sofort in dan 
Pferdestall, wo beide, das Pferd und das 
Schwein, gemeinsam fressen und sich sehr gut 
vertragen, Das Pferd ist übrigens besonders 
friedlich, Es ist schon vorgekommen, daß eine 
Henne thr Ei in die Krippe legte, ohne von 
dem davorstehenden Pferd gestört zu werden, 


Fahrraddieb Im Schlaf überrascht 


Köln. Ein Wärter der Reichsautobahn traf 
an einer Böschung in der Nähe von Ratingen 
einen jungen Mann schlafend an, Neben ihm 
lag ein stark verstaubtes Fahrrad, dessen Si- 
cherungsschloß erbrochen war. Das gab zu 
denken, so daß sich ein herbeigerufener Gen- 


darmeriebeamter des Schlafenden annahm, Der 


mußte schließlich zugeben, aus einer Anstalt 
entwichen zu sein und das Fahrrad dort ge- 
stohlen zu haben. Beide, der Mann und das 
Diebesgut, kamen wieder an den rechten Platz. 


Die große Badewanne des Berliner Ostens 


Kinderturnen aufden Außenspielplätzen / Fleißige Frauenhände schaffen in 265 Nähstuben 


bei Tanz und Spiel, Mut, Entschlossenheit und 
Beherrschung werden hier unmerklich den 
Jungen und Mädeln anerzogen, und auch die 
musische Begabung yo gefördert. 


Die große „Badewanne“ des Berliner Ostens, 
das Freibad Mole, konnte in diesen Ta- 
‚gen auftein dreißigjähriges Bestehen zurück- 
blicken. Allerlei Merkwürdigkeiten und Ku- 
riosa wurden angesichts des Jubiläums leben- 
dig. So die fast unvorstellbare Tatsache, daß 
noch weit über die Jahrhundertwende hinaus 
Schutzleute zu Pferde und zu Fuß den Strand 
der Seen rings um Berlin bewachten, um „un- 
gebührliches Baden im Freien“ zu verhindern, 
daß man bei Eröffnung des Freibades Miggel: 
see sicherlich einem hochnotpeinlichen Verhór 
unterzogen worden wäre, wenn man nicht die 
genau vorgeschriebene ,,Badekleidung", einen 
hoch vom Halse bis tief unter die Knie rei- 
chenden Anzug, getragen hatte... Trotz allem 
badefeindlichen Muckertums hat der Freibade- 
gedanke inzwischen einen ungeheuren Sieges- 
zug kihlet sich, Innerhalb seines Weichbildes 
zů 


t Berlin allein 12 große Strand-, Frei- und - 


Flußhäder, Daß sich diese Einrichtungen bei 
dem Sie Großslädter einer beson- 
deren Beliebtheit erfreuen; beweisen die Zah- 


len, Die „Badewanne“ des Ostens hat 1941: 


_ men Zu sein. 


gewiß für die Zukunft etwas schaffen, das Be- 
ständigkeit hat. 


Richtlinie für die Einsalzgruppen ist das 
Motto; ‚Festigung deutschen Volkstums, So 
werden Unterrichtsstunden in der deutschen 
Sprache abgehalten, Laienspiele vermitteln 
deutsche Art, und ein Erzihlerwettstreit läßt 
der Phantasie welten Raum, Auf'diese/Wolse 
des Einsatzes, 'der nicht nur in den Lagern 
angelaufen ist, sondern auch in einzelnen 
Orten, wo die HJ,-Arbeit eine Unterstützung 
benötigt, werden die Jungen und Mädel mit 
dem Gedankengut des Nationalsozialismus 
völlig vertraut gemacht und sind später in 
der Lage, selbst den anderen das, was sie nun 
in sich aufgenommen haben, beizubringen. 


8, 


Alexandrow 


J. Bl, Berufsberatung für die schulentlasse- 
nen Jungen. Vor etwa zwei Monaten wurde in 
Alexandrow ein Gemelnschafislebrbotrieb e V. 
für Strumpfiwirker gegründet, Zweck des Lehr- 
betriebes ist die Heranbildung eines leistungs- 
fähigen Wirkerstandes, wobei besonders be- 
gabte und willige Jungen bis zum Meister auf- 
rücken können, Um nun recht viele Jungen, 
die jetzt aus der Schule entlassen werden, zum 
Eintiitt in den: genannten Lehrbetrieb zu ge- 
winnen, fand am Freitag eine Berufsberatung 
für die "schulentlassenen Jüngen und deren 
Eltern stätt, ‘die recht gut besucht war, Bürger- 
meister Pg, Wendlandt sprach den Wunsch 
aus, daß die Jungen der Tradition treu bleiben 
mögen, di hy daß möglichst eina große Zahl 
Jungen den Strumpfwirkerberuf wählen, um 
unserer Stadt, die durch die Strumpffabrikation 
bekannt wurde, eine weitere gute Aufwärts- 
entwicklung zu sichern. Der Ausbildungsleiter 
Pg, Hummel erklärte die technische Seite 
des Lehrbetriebs. Weitere ergänzende Aufklä- 
rungen gab=Pq. Urban (Litzmannstadt). An- 
schließend meldeten sich schon einige Jungen 
zum Eintritt ín den Lehrbetrieb, 


Kutno 


Fr. Luftwalfe Litzmannstadt in Kulno, Dle 
TSG. Kutno empfängt Sonntag die Elf dar 
Luftwaffe Litzmannstadt. Das Spiel steigt um 
15 Uhr auf dem Reichsbahnsportplatz. 


Fr, Offenes Singen. Im Schloßpark Kutno 
fand unter Mitwirkung der Spielschar einer 
bse ami eh Je aus Brandenburg ein offenes 
Singen statt. In den Abendstunden halten sich 
einige Hundert Volksgenossen im schönen 
Schloßpark eingefunden, um mit den Mädeln 
vom BDM. in froher Singgemeinschaft zusam- 
Diese Veranstaltung war ein 
weiterer Fortschritt für die Pflege des deut- 
schen Liedes, 


* 


Zahlen geben auch beredter als viela Worte 
wieder, was Frauen und Mädchen in uimmer- 
müdem Einsatz in den Nähstuben der NS.- 
Frauenschaft leisten. Berlin weist 265 solcher 
Nahstuben auf, in denen monatlich durch- 
schnittlich fúnftausend Paar fleißiger Frauen- 
hände schaffen und wirken, Neben der emsig 
strickenden Großmutter sitzen Tochter und 
Enkelin mit Nadel und Faden, neben der Haus- 
frau sitzt die Fabrikarbeiterin, das berulstátiga 
Mädel an den ratternden Nähmaschinen. Un- 
vorstellbar fast, was fraulicher Fleiß über die 
eigentlichen Aufgaben hinaus in den wenigen 
Freistunden zu schaffen vermag! 


In den 24000 NS.-Frauenschafts-Nähstuben 
im ganzen Reich arbeiteten 1940 384120 
Frauen, während sich ihre Zahl 1941 bereits 
auf 1479157 stellte, Für die Wehrmacht allein 
wurden von ihnen im letzten Jahr 2716345 
Sachen neu genäht, 5462625 Stücke gestopft 
und geflickt, Die Arbeit für die Wehrmacht 
steht im Vordergrund, Daneben wird die NSV., 
werden Mutter und Kind im Reich, vornehm- 
lich in den neugewonnenen, angrenzenden 
Ostgebieten von den Náhstuben aus mit Kleid- 
chen, Wäsche und Säuglingsausstatlungen ver- 
sorgt. Uber aller Arbeit schwingt die Freude, 
auch auf diese Weise mithelfen zu dürfen am 
endgültigen Siege, Eine Freude, die allen ge- 
mein Ist: den 265 Nähstuben der Reichshaupt- 
stadt wie der Nähstube des kleinsten, ver- 
stecktesten Dorfes, 


: 


7 Jahre Straflager für Gemalttat 


Vp. Der Landwirt Franz Rysch'aus Bo- 
tezic-Duze, Kr, Welungen, hútete am 25. Mal 
1942 zusammen mit seinem Sohn sein Vieh, 
drel Schafe und eine Kuh. Der zufällig vor- 
übergehende polnische Dorfschulze von Be- 
tezic-Duze, dem von dem Viehbesitz des 
Rysch nichts bekannt war, fragte, warum das 
Vieh nicht angemeldet sei. In demselben 
Augenblick schlug aber auch Rysch schon 
auf den Dorischulzen mil einem harten Gegen- 
stand ein, und sagte dazu: „lich werde dir 
schon; mein Vieh für die Deutschen qeben.” 
Der Dorfschulze wurde durch die Schläge so- 
fort besinnundslos und erlitt erhebliche Wun- 
den, Das Sondergericht in Kalisch verurteilte 
Rysch wegen der Gewalttat gegen den Dorf- 
schulzen zu 7 Jahren Straflager. 


Leslau 


r. Arbelistagung der NSV. Im Deutschen 
Haus fand eine Arbaitstagung der NSV. statt, 
zu der sämtliche Ortsqruppenamtsleiter der 
NSV., die Ortsgruppenamtskassenwalter und 
Ortsgruppenorqanisationswalter sowie Hilfs- 
stellenleiterinnen des Kreises Leslan cingela- 


den waren. Zu Beginn der Tagung richtete 
Kreisamisleltor: Sandelmann herzliche 
Worte an seine Mitarbeiter und gab einen 


Überblick über den Stand der NSV.-Arbeit im 
Kreise Leslau, Die, in allen Ortsgruppen vor- 
handenen Hilfsquellen für „Mutter und Kind", 
die neun Mütterheratungsstellen, die Kinder- 


gaststätten und Schwesternstationen sorgen _ 


dafür, daß alles geschieht, um der Bevölkerung 
eine gesunde Lebensführung zu sichern, Kreis- 
leiter Stäbler stellte Aufgaben und Bedeu- 
tung der Partel in den Mittelpunkt seiner Be- 
trachtungen. Amtsarzt Medizinalrat Dr. Bor- 
sutzki hielt in seinem Vortrag „Arztliche 
Aufgaben in der NSV.-Arboit die Gesichts- 
punkte fest, die heute bestimmend sind. Im 
nächsten Vortrag gab unsere Krelsfrauen- 
schäftsleiterin Pgn. Haug eine anschauliche 
Darstellung über die Zusammenarbeit der NS;- 
Frauenschaft und des Deutschen Frauenwerks 
mit der NSV. Pq. Ristau, der Leiter des 
Stadtjugendamtes, hielt einen Vortrag über 
praktische Fragen der Jugendhilfe, In seinem 
Schlußwort dankte Kreisamtsleiter Sandel- 
mann, der Im Laufe der Tagung eine Reihe 
neuer Mitarbeiter vorstellen konnte, für die 
bisher gezeigten Leistungen, 


Aus den Ustgauen 


Briesen. 1500 Plätze für die Kin- 
derlandverschickung. Die Aufgabe, 
Unterkünfte für Mülter mit Kindern aus luft- 
gefährdeten Gebieten zu schaffen, wurde auch 
in Briesen In vorbildlicher Weise gelöst. Bisher 
sind 1500 Gaststellen zur Verfügung gestellt 
worden. Damit hat die westpreußische Bevöl- 
kerung erneut ihre Hilfsbereitschaft bewiesen. 

Danzig, Reichsarbeltsfihrer Hierl 
in Danzig, Die vom Einsatz in Lappland zu- 
rückkehrenden Einheiten des Reichsarbelta- 
dienstes wurden in Danzig durch den Reichsar- 
beitsführer Konstantin Hier] begrüßt. Zum Emp- 
fang waren außer zahlreichen Führern des Ar- 
beilsgaues II der Gauleiter und Reichsstatthal- 
ter Albert Förster mit einer starken Abord- 
nung der Pärtei und ihrer Gliederungen wie 
auch eine starke Abordnung der Wehrmacht 
erschienen, Der Reichsarbeitsführer sprach 
Führern und Arbeitsmännern seine besondere 
Anerkennung aus und belohnte den Einsatz 
dieser  Reichsarbejtsdienstabtellungen durch 
Verleihung eines Fahnenbandes mit der Auf- 
schrift; „Lappland 1941/42.“ 


Aus dom Seneralgciwernement 

Krakau, Bewirtschaftungsstelle 
tür Baustoffe. Die Angelegenheiten der 
gesamten Baustoffwirtschaft im Generalgouver- 
nement sollen von jetzt an durch die Regierung 
(Hauptabtellung Wirtschaft) organisatorisch ge- 
steuert werden. Eine Bewirtschäftungsstelle für 
Baustoffe wird errichtet, die Anordnungen über 
die Erzeugung, Verteilung und den Verbrauch 
sowie Ein- und Ausfuhr von Baustoffen erläßt, 

Lemberg, Groß-Lemberg, Vor einigen 
Tagen: wurde. im Rathaussaal der Stadt Lemberg 
die feierliche Eingliederung von 22 an der Pe- 
tipherie der Stadt liegenden Gemeinden vorge- 
nommen. Damit erweitert sich die Fläche der 
Distrikishaupistadt um das Vierfache auf etwa 
260000 qkm; die Einwohnerzahl auf über 
400 000, 


Erzählte Kleinigkeiten 
Keller kam einmal mit einem guten Freund Ins 
Gespräch über einen gemeinsamen Bukannten, der 
eine ungllickliche Liebe zur Dichtkunst hatte und 
diese Liebe auch schóplerisch bekundete. Bei beiden 
gab es nur ein einstimmigen Urteil, daß diese schrift- 
stellerlächen Erzeugnisse eines unzulAnglichen Ta: 
lentes die Druckerschwärze nicht wert seien, die 
daran verschwendet wurde. Der Freund räumte Im- 
merhin ein, da man Ihn um selne Ausdauer benel- 
den músse, ada”, meinte Keller, „bel uns lit das oft 
so, daß der Geist willig ist, aber dal Flelsch schwach. 


Bei ihm ist das umgekehrt: das Fielsch ist willig 
und der Geist ist schwach.“ 
* 


¿ Bin Junger Mater kam zu Prof, Dettmann und + 


legte ihm einige Landschaftsbilder zur Begutachtung 
vor. Zu seinem Erstaunen sah der Meister, daß der 
Jünger den Himmel grün, die Landschaft blau, die 
Vörtreter des Tierreiches rot, kurz alle Dinge und 
ren in den unmóglichsten Farben dargestellt 
atte, 

„Na, was soll denn dieser Unsinn bedeutent?” 
fragte Dettmann erstaunt. 

Worauf der andere etwas piktert sagte: 

„Ich male die Dinge eben so, wie. ich sie sehe!" 

„Sol Das Ist ja gefährlich! Dann rate ich Ihnen, 
so schnell wie möglich einen Augenarzt aufzusuchen 
und sich untersuchen zu lassen!" sagte Dettmann. 


* 

Adolf von Menzel hatte seinerzeit die Tochter 
eines reichen Großkaufmanns gemalt. Als das Bild 
fertig war, hatte der Auftraggeber aber alles mög- 
liche daran auszusetzen; und schließlich meinte er 
paro sprechend älinlich sel das Bild jedenfalls 

cht. 

Menzel sah ihn finkelnden Blickes durch seine 
Brillengläser an und sagte dann Irostig; „Daß meine 
Bilder auch noch Papa und Mama sagen sollen, hat 
bisher niemand verlangtt" 


